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Deutſches Reich
Halle a. S., 18. November.

Der Kaiſer erledigte am Donnerstag im Laufe des
Nachmittags Regierungsgeſchäfte, empfing gegen 8 Uhr den
General à la guite Grafen Hülſen-Häſeler, welcher ſich zum
Kommandeur der 2. GardeJnfanterie-Brigade ernannt meldete,
begrüßte darauf die von Primkenau eingetroffene
Prinzeſſin Amalie von Schleswig Holftein und
hörte nach der Abendtafel die Vorträge des Juſtizminiſters
Schönſtedt und des Miniſters des Jnnern Frhrn. v. Nhein-
baben. Zur Abendtafel waren außer ſämmtlichen vorherge-
nannten Herrſchaften geladen Wirkl. S Rath Dr. von
Lucanus und Generalleutnant Frhr. v. Bieſing mit Gemahlin.
Geſtern Morgen um s Uhr traten die Majeſtäten mit den
Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar die Reiſe zunächſt nach
Kiel an. Dort iſt der Kaiſer und die Kaiſerin mit
den Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar geſtern
Nachmittag 2 Uhr eingetroffen. Zum Empfange
waren erſchienen die Söhne des Kaiſers aus Plön, der Ober-
präſident v. Köller und der Hofmarſchall Frhr. v. Seckendorff.
Der Kaiſer fuhr in Begleitung des Flügeladjutanten Korvetten-
kapitäns Grumme durch die feſtlich geſchmückte Stadt zur

Kekrutenvereidigung nach der Matroſenkaſerne, wohin die drei
älteſten Prinzen folgten, während ſich die Kaiſerin mit den jüngſten
Prinzen ins Schloß begab. Die Kriegsſchiffe und Handels-
ſchiffe im Hafen hatten Flaggenſchmuck angelegt. Die
Kaiſerin mit den Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar
und dem Gouverneur Grafen von Platen Hallermund
verließen um 3 Uhr das Schloß und begçaben ſich an Bord
der „Hohenzollern“y, wohin nach beendigter Vereidigung
der Marinerekruten die drei älteſten Prinzen folgen. Der
Kaiſer nahm nach der Vereidigung die Meldungen der Flagg
offiziere entgegen und begab ſich ſodann zur Tafel in das
Marineoffizierkaſino. Er verblieb dort bis 5 Uhr und ſtattete
darauf der Prinzeſſin Heinrich einen Beſuch ab. Um52 Uhr begab ſich der Kaiſer unter dem Salut der geſammten
Kriegsflotte auf die „Hohenzollern“.

Ueber die Rekruten-Vereidigung wird aus Kiel gemeldet:
Geſtern fand die Vereidigung der Rekruten in Gegenwart des

Kaiſers ſtatt. Se. Majeſtät erſchien kurz nach 21 Uhr in Admirals-
Uniform und ſchritt nach Begrüßung der Rekruten die Fronten ab,
dabei einzelne Leute anſprechend. Darauf betrat Se. Majeſtät die

Tribüne und die beiden Geiſtlichen, Stationspfarrer Rogge und Ober
Pfarrer Wieſemann richteten nacheinander kurze Ermahnungen an die
Rekruten, dieſeiben an die Erfüllung ihrer Pflicht erinnernd und ſie
auffordernd, in die Fußſtapfen derer zu treten, die vor ihnen an
dieſer Stelle dem Kaiſer den Eid der Treue geleiſtet haben. Nach
erfolgter Vereidigung der Rekruten hielt Se. Majeſtät eine kurze An
ſprache, in welcker er auf den Zweck der heutigen Feier hinwies
und daran erinnerte, wie Deutſchland vor nunmehr 10 Jahren auf
Samoa viele brave Seeleute und vortreffliche Offiziere verloren
habe, daß dies Land aber jetzt unſer iſt und es bleiben wird, ſolange
es noch ein Deutſches Reich giebt, wie der deutſche Adler ſich all-
mählich ausbreitet und die Flotte dazu beſtimmt ſei, unſere Brüder
im Auslande zu ſchützen.

Hierauf dankte Admiral Köſter dem Kaiſer mit etwa
folgenden Worten

„Eurer Majeſtät ſpreche ich im Namen der Marineſtation der
Oſtfee und dieſer Rekruten ehrfurchtsvolliten Dank für Ew. Majeſtät
Anweſenheit zu dieſer Stunde und für die hochwichtigen Worte, die
wir uns zu Herzen nehmen werden, aus. Ew. Majeſtät können ſich
verſichert halten, daß jeder Vorgeſetzte beſtrebt ſein wird, dieſe Rekruten
in rechter Kaiſertreue und Vaterlandsliebe zu erziehen, und daß
wir allezeit bereit ſind, bis zum letzten Blutstropfen zur Ehre derFlagge die hohe, erhabene Hfucht zu erfüllen. Dafür, daß dieſen

Leuten die hohe Ehre zu Theil geworden, ihrem Kaiſer den Eid-
ſchwur von Angeſicht zu Angeſicht zu leiſten, ſind ſie Sr. Majeſtät
zu hohem Danke verpflichtet, unſerem Kaiſer, dem wir Alle ſowohl
J e rats wie auf fernen Ozeanen ſtets freudig zujubeln:

urrah!
Damit war die Feier beendet. Vor dem Exerzierhauſe ließ der

Kaiſer die Fahnenkompagnie des 1. Seebataillous vorbeidefiliren, be
ſichtigte die dort aufgeſtellten Fähnriche zur See und verſammelte
ſämmtliche anweſenden Flagg- und Stabsofſiziere zu einer längeren
Anſprache um ſich.

Aus Tſintau iſt die telegraphiſche Nachricht einge
gangen, daß Prinz Heinrich von Preußen perſönlich dortſelbſt
ein für den Bau des geplanten Seemanns hauſes ge-
eignetes Grundſtück ausſuchte und auch bereits die Grundſtein
legung vollzog.

Auszeichnungen. Der „Reichsanzeiger“ öffentlicht dieVerleihung der Brillanten zum r
ſchafter Grafen v. Hatzfeldt und des Großkreuzes des Rothen
Adlerordens mit Eichenlaud an den Staatsſekretär Grafen von
Bülo w.

Aus dem Reichshanshaltébericht. Der Etat der Reich s,
Poſt und Telegraphenverwaltung für das Rechnungs
jahr 1900 weiſt eine Einnahme von 893 452 930 Mk. auf, das ſind
gegen das Vorjahr 33004 320 Mk. mehr. 1719 etatsmäßige Stellen
für Beamte und 3213 Stellen für Unterbeamte ſollen neu geſchaffen
werden, wovon 1500 Stellen den nicht etatsmäßig angeſtellten
Zoſt- und Trelegraphenaſſiſtenten, für die im laufenden
Jahre keine erneuten Stellen eirgerichtet werden konnten, zufallen.
Dur Erhöhung der Vergütungen der Poſtagenten um durchſchnittlich
100 Mark ſind 880 000 Mk., für die Neuregelung der Tagegeider
der Poſtboten 500 000 Mk. eingeſtellt weitere 75 000 Mk. ſind vor
geleben, um die 1899 in Angriff genommene Herabſetzung des
e nungsmaßes der im Ortsdienſt beſchäftigten Unterbeamten fortzu
tühren. Ferner iſt um mehr als 80000 Mk. der Betrag an
Theuerungszulagen für Unterbcamte erhöht worden. Zum erſten

iule ſind nach der „Deutſchen Verkehiszeitung“

einkommen des

durch den neuen Etat Mittel zur Prämirung nützlicher Erfindungen
auf dem Gebiet des Poſt, Telegraphen- und Fernſprechweſens bereit
geſtellt. Für das Poſtamt in Schanghai iſt eine Poſtdirektorſtelle
und eine Poſtaſſiſtentenſtelle neu vorgeſehen dem Vorſteher des
Poſtamts liegt die Leitung und Beaufſichtigung des Dienſibetriebes
der im Kiautſchaugebiet und ſonſt in China beſtehenden deutſchen
Poſtanſtalien od. Der Verlehr des Poſtamts hat namentlich ſeit
Verlegung der Dienſträume aus dem Konſulatsgebaude in dasHaupigeſchäſtebieuel von Schayghai weſentlich zugenommen. Jm
vorigen Jahre hat die etats mäßige Cnnahme bereits über 60000

Mark betiagen. Die kürzlich eingetretene Verdoppelung der Reichs
Poſtdampferlinien wach Oſtaſien wird eine weitere kräftige Verkehrs-
ſteigerung im Gefolge haben. Der Poſtſekretär, der bisher die Amts-
vorſtehergeſchäfte mit wahrgenommen hat ſoll daher als nach-
geordneter Beamter in Schanghai verbleiben, außerdem
ſoll noch ein Poſtaſſiſtent eingeſtellt werden. Das Dienſt-

Poſtdirektors iſt auf 10000 Mk., das
des Poſtaſſiſtenten auf 6000 Mk. bemeſſen die Beſoldung des
Poſtſekretäts hat unter den veränderten Verhältniſſen von 8100 auf
7500 Mk herabgeſetzt werden wüſſen. Das Gehalt des Poſtamts-vorſtehers in W ndhoek iſt von 9000 auf 10000 Mk. erhöht und
dadurch dem Gehalt des Poſtamtsvorſtehers in Dar-es-Salaam gleich
geſtellt worden. Das Beamtenperſonal des deutſchen Poſt
amts in Konſtantinopel hat bereits im Sommer d. J. in
Folge der Verkehrsſteigerung und in Folge der Zunahme der Poſt
verbindungen um eine Kraft verſtärkt werden müſſen aus dieſem
Anlaß iſt bei Titel 21 eine weitere Ortszulage von 3000 Mk. in
Zugang gekommen. Wie ſich die Anſtellungsverbältniſſe der Aſſi-
ſtenten infolge der Nusbringung von 1500 neuen Aſſiſtentenſtellen ge-
ſtalten werden, läßt ſich nicht beſtimmt ſagen. Es iſt anzunehmen, daß die
diätariſche Dienſtzeit nicht über 6 Jahre hinausgehen wird. Die Zahl der
etatsmäßigen Stellen für Telegraphengehülfinnen (Ffern-
ſprechgehülfinnen) geht ſchnell in die Höhe. Nachdem für 1898 40
Stellen, für 1899 171 Stellen mehr ausgebracht ſind, bringt der
neue Etat noch weitere 364 Stellen. Es ſollen wie ſeither diejenigen
Telegraphengehülfinnen etatsmäßig angeſtellt werden, die im nächſten
Jahre eine neunjährige Dienſtzeit vollenden.

Ueber die Beſetzung des Amtes des Präſidenten der
Seehandlung iſt bisher noch keine Beſtimmung getroffen
worden. Es werden zwar Perſönlichkeiten genannt, die für den

Poſten auserſehen ſeien, es iſt aber bisher nach keiner Richtüng
hin eine Entſcheidung getroffen. Man erwartet, daß die Wahl
auf einen Mann fallen werde, der bereits in der Lage war,
Erfahrungen auf dem Gebiete des kaufmänniſchen und Bank-
weſens zu ſammeln.

Der Kaiſer hat auf Antreg des Erbgroßherzogs von Olden-
burg als Ehrenvorſitzenden der Schiffbautechniſchen Geſellſchaft das
Protektorat über die Eeſellſchaft übernommen

Wie wir von zuverläſſiger Seite hören, iſt die Neu
regelung der Ruhegehälter für die evangeliſchen Geiſt
lichen entſprechend der allgemeinen Gehaltsverbeſſerung vom
nächſten Etatsjahre ab mit Sicherheit zu erwarten. Gegen-
wärtig ſchweben Erwägungen darüber, ob hierzu ein Kirchen
geſetz erforderlich iſt, oder ob die Angelegenheit durch die Kirchen-
behörden geregelt werden kann.

Der Takt des Berliner Stadlverordneten-
kolleginms. Auf die Vorwürfe, die, wie wir geſtern mit
getheilt haben, die Kaiſerin mit vollem Recht der Berliner
Stadtverwaltung gemacht hat, hat der Stadtverordnetenvorſteher
Dr. Langerhans, ein freiſinniger Kämpe erſten Ranges, mit
einem Taft und einem Verſtändniß geantwortet, die der frei
ſinnigen Partei ſowohl wie auch dem Stadtverordnetenkollegium
und der eigenen Perſönlichkeit des Nedners wirklich allerhand
Ehre macht. Der Herr ſagte nämlich

Auf die im zweiten Theile des Schreibens des Herrn Oberhof-
meiſters enthaltenen Ausführungen halte ich mich kraft meines
Amtes für verpflichtet, zur Klarſtellung der Sachlage vor der Oeffent
lichkeit Nachfolgendes zu bemerken: Der Bau von Gotteshäuſern i ſt
Sache jeder einzelnen Religionspartei, nicht der
bürgerlichen Gemeinde. (Sehr richtig Eine beſondere Bauverpflichtung
der Stadt zu Gunſten der evangeliſchen Kirchengemeinde wird allerdings
neuerlich aus der Märkiſchen Konſiſtorialverordnung von 1573 zu
folgern geſucht, kann aber nach der Rechtsauffaſſung beider ſtädti
ſchen Behörden, auh des Magiſtrats, nicht anerkannt werden. (Zu
ſtimmung.) Große Schenkungen aber zu Gunſten einer einzelnen
Religionspartei zu machen, kann eine Verſammlung, welchediegntereſſen der Bürger aller Konfeſſionen gleichmäßig zu vertreten hat,

ſich nicht für berechtigt halten. Die darin liegende Zurückſetzung
aller anderen Konfeſſionen würde, ſtatt den Frieden zu fördern,
nur Unfrieden und berechtigte Klagen hervorrufen. (Beifall.) Aus
dieſem Grunde hat meines Wiſſens der ſogenannte Ausgleich, d. h.
das Anſinnen an die Stadt, die formelle Aufhebung jener Verpflichtung
aus der obſoleten Konſiſtorialordnung durch eine Dotation an die
evangeliſchen Kirchengemeinden von mehreren Millionen zu erkaufen,
allerdings keine Förderung erfahren. Allein unſerer Ueberzeugung ge
mäß die Bürgerſchaft zu vertreten gebietet uns Stadtverordneten
Pflicht und Gewiſſen. (Beifall.) Was ſodann noch die Citate
aus Bibel und Geſangbuch anbetrifft, welche jüngſt ein
Stadtverordneter angeführt hat, ſo iſt ſogleich in derſelben
Sitzung von zwei Seiten das Verletzende derſelben gerügt
worden. Auch hat der belreffende Stadtverordnete alsbald
nach jener Sitzung in einer weitverbreiteten Zeitung öffentlich
unter Namensunterſchrift ſein Bedauern erklärt in
dieſer Weiſe Anſtoß hervorgerufen zu haben. Dies zur Klarſtellung des
wirklichen Sachverhalts in beiden Fällen, in Betreff deren das
Schreiben des Herrn Oberhofmeiſters giaubt, der Stadtver-
ordneten ver ſammlung Vorhaltungen machen zu
dürfen. Damit gehen wir nun zur Tagesordnung über. (Leb-
hafter Beifall.)

Herr Langerhans ſcheint nicht zu wiſſen oder will viel
mehr nicht wiſſen, daß in Preußen die evangeliſche Konfeſſion
Landeskonfeſſion iſt, er ſcheint auch nicht zu fühlen,
daß wiewohl die Beleidigungen des Herrn Dr. Preuß vondieſen elzwar zurückgenommen worden ſind, es auch Pflicht

m

zugegangen.

des Stadtverordnetenkollegiums geweſen wäre ſein Bedauern
darüber auszuſprechen daß jene Beleidigungen fallen durften,
ohne daß die Verſammlung widerſprochen hat. Uebrigens
geht die taklvolle Rede des Herrn Langerhans nicht ſowohl
gegen den „Oberhofmeiſter“, als vielmehr gegen Jhre Majeſtät
die Kalſerin, welche ausdrücklich ihre Anſichten dem
Kollegium hat kundgeben wollen. Jn Anſehung dieſer That
e iſt der Schlußſatz des freiſinnigen Stadtvaters von ganz
beſonderem Takt und Geſchmack. Das Stadtverordneten
kollegium aber hat durch ſeine lebhaften Beifallsbezeugungen
mehr als zur Genüge kund gethan, weß Geiſtes Kinder in ihm
vertreten ſind. Wir können in der That ſtolz ſein auf unſere
„Reichshauptſtadt“. Gegen den Privatdozenten iſt
übrigens, wie das „B. T.“ erfährt, eine Disziplin ar-
unterſuchung eingeleitet worden.

Kolonialnachrichten. Zur Beſchaffung eines größeren
Dampfers für die Verwaltung von Neu-Guinea und der
Karolineninſeln werden die Koſten in den nächſten Etat
eingeſtellt werden. Zur Durchführung eines geordneten
Forſtbetriebes wird zum 1. Avril k. J. in die
Verwaltung von DeutſchOſtafrika ein höherer
Forſtbeamter und eine größere Zahl Waldmeiſter eingeſtellt werden.
Es hat ſich nämlich ergeben, daß eine rationelle Waldkfultur ſtellen-
weiſe größere Erträge ergab. So hat allein der Ertrag des bis-
herigen Forſtbetriebes im Rufidji-Delta rund 130 000 Mk. ergeben.
Hier ſollen in Folge deſſen im nächſten Jahre größere Aufforſtungen
ſtattfinden. Auch für Deutſch SüdweſtAfrika ſind gleiche Forderungen
zu erwarten.

Dentſchland und die politiſche Lage. Die „Allgem.
Ztg.“ veröffentlicht die folgenden aus London datirten Jnfor-
mationen:

London, 16. Nov. Von engliſcher und amerikaniſcher
Seite wird die voſtaſiatiſche Lage ſo dargeſtellt, als ſtände
Deutſchland mit England, Amerika und Japan gegen
Rußland und Frankreich zuſammen. Von maßgebender
deutſcher Seite wird dagegen verfichert, die deutſche Regie rung
vermeide jegliche Parteiſtellung in Oſtaſien und ver-
folge eine ſolche Politik, welche die deutſchen Intereſſen wahre und
dabei weder mit ruſſiſchen noch britiſchen Jntereſſen in Widerſtreit
gerathe.

London, 17. Nov. Entgegen der Behauptung der „Jndé-
pendance Belge“ über eine mögliche Jntervention in Südafrika
muß nochmals hervorgehoben werden, daß die deutſche Diplo
matie es entſchieden vermeidet, ſich von anderer Seite her für eine
ſolche Jntervention vorſchieben zu laſſen.

Es ſtimmt dies mit unſeren eigenen Ausführungen im
Weſentlichen überein. Demſelben Blatte zufolge wird der
deutſche Botſchafterath Prinz Lichnowsky in einiger Zeit
ſeinen Wiener Poſten verlaſſen. Die Art ſeiner weiteren Ver-
wendung ſteht noch nicht feſt.

Parlamentariſches.
Dem Reichstage ſind die Geſetzentwürfe wegen Ein-

führung des Poſt-Scheckverkehrs, ſowie wegen Einführung
des Civilſtands geſetzes auf der Jnſel Helgoland

Beide Vorlagen ſind ihrem Jnhalte nach bereits
bekannt.

Jn der Petitions kommiſſion des Reichstages
wurde geſtern eine Anzahl von Berichten feſtgeſtellt.
Die zum Geſetz über den Schutz der Arbeits-
willigen eeingegangenen Geſuche wurden dem
Abgeordneten Wattendorf (Centrum) zur Berichterſtattung
überwieſen. Die Delegirten des Centralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller traten geſtern in Berlin zu
einer Sitzung zuſammen und nahmen eine Reſolution an, in
welcher auf die Nothwendigkeit hingewieſen wird den
Arbeitern das freie Koalitionsrecht zu ſichern,
aber auch den Arbeitern, die davon keinen Gebrauch
machen wollen, Schutz vor Vergewaltigung zu gewähren.
Der Geſetzentwurf, der zur Zeit dem Reichstage vorliege, ent
halte zwar Beſtimmungen, welche bedenklich und unausführbar
ſeien, allein er biete doch geeignete Grundlagen für
einen geſetzgeberiſchen Verſuch. Der Abg. v. Stumm
hat zum Antrag der Nationalliberalen folgende Abänderungs-
anträge geſtellt: 1. Jm erſten Abſatz letzte Zeile
ſtatt „drei Monaten“ zu ſetzen „einem Jahre“. 2. Jm zweiten
Abſatz ſtatt „dreihundert Mark“ zu ſetzen: „eintauſend Mark“.
3. Zwiſchen dem zweiten und dritten Abſatz folgenden neuer
Abſatz aufzunehmen: Jſt die Handlung gewohnheitsmäßig be
gangen, ſo tritt Gefängniß nicht unter drei Monaten ein.
4. Am Schluſſe folgenden Abſatz einzufügen Zur Verfolgung
bedarf es keines Antrages.

Deutſcher Reichstag.
103. Sitzung vom 17. November 1899, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths v. Podbielski.
Die Berathung der Poſtgeſetznovelle wird fortgeſ tzt.

d Art. 4 trifft Beſtimmungen über die Entſchädigung der beſtehenden
Privatpoſtanſtolten und deren Angeſtellten. Entſchädigt werden
ſollen die vor dem 1. April 1898 eingerichteten und ſeitdem ohne
Unterbrechung bis zur Verkündigung des Geſetzes betricbenen An-
ſtalten und ihre Bedienſteten. Unter A wird feſtgeſetzt, daß der den
Anſtalten zu erſetzende Schaden auch den entgangenen Eewinn um-
faßt. In keinem Falle darf die Entſchädigung für den entgangenen
Gewinn das Achtfache des jährlichen Reingewinns überſteigen.
Das erſte Geſchäftsjahr wird dabei nicht in Vetracht gezogen.
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Unter B wird die Entſchädigung der Vedienteſten der Privatbe-
förderungsanſtalten fixirt, ſoweit ſie aus der Beſchäftigung austreten
oder entlaſſen werden und mindeſtens drei Monate lang vor Ver
kündigung des Eeſetzes im Dienſte der Anſtalten geſtanden haben,
auch vor der Verkündigung des Geſetzes 18 Jahre alt geworden
ſind. Die Entſchädigung ſoll betragen für eine Dauer der Be
ſchäftigung von Jahr je, von 1 Jahr von 1-1
Jahr von I bis 2 Jahren r von 2-3 Jahren She, von3—4 Jahren von 4--5 Jahren i jg, von 5-6 Jahren Uſjg und
ſo für jedes weitere Jahr a weiter bis zu W des Gehalts oder
ährlichen Arbeitsverdienſtes für 11 bis 12 Jahre. Gehälter über

Mk. werden nur mit 5000 Mk. angerechnet.
Von der Entſchädigung ſollen die in den Reichspoſtdienſt über

nommenen Bedienſteten ausgeſchloſſen ſein. Nach Artikel 5 iſt der
An ſpruch auf Entſchädigung innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 6 Mo
naten bei einer Poſtbehörde ſchriftlich anzumelden.

In der Diskuſſion werden die beiden Artikel verbunden.
Der Referent Abg. Haſſe weiſt auf die zahlloſe Menge der

Pelitionen hin die zu dieſer Entſchädigungsfrage eingelaufen ſind.
Die Kommiſſion habe dieſen Anträgen nicht entſprechen können, glaube
aber mit ihren Sätzen das Richtige getroffen zu haben.

Es ſind eine Anzahl von Abänderung anträgen eingegangen, die
d Verlaufe der Berathung erwähnen werden. In der Debatte

emer
Abg. Singer (Soz.:) Die Berliner Packetfahrt Aktiengeſellſchaft

hat mir mitgetheilt, daß die geſtern von mir behaupteten Thatſachen in
Bezug auf Beſtellung, Beſoldung u. ſ. w. nicht ganz der Wahrheit
entſprechen. Sie beſtellt nicht 2, ſondern 3--4mal täglich, die Unter
beamten ſind beſſer geſtellt, als die entſprechenden Beamten der
Reichspoſt, und ihre Arteitszeit beginnt nicht um 6, ſondern um

Uhr Morgens. Selbſtverſtändlich kann die Poſt nicht alle
Privatbeamten in ihren Dienſt nehmen, aber wir können auch die
Vefürchtung nicht los werden, daß bei der Aufnahme die politiſche
Erwägung entſcheidend ſein könnte dieſe Befürchtung iſt um ſo be
gründeter, als das Eingreifen des Staatsſeiretärs in die ſtaats
bürgerlichen Rechte der ihm unterſtellten Beamten, eine Beeinträchtigung
ihres Koalitionsrechtes ſchon bisher zu beklagen war. Tas er
ſchwert uns eben außerordentlich das Eintreien für die Vor
lage. Wir ſtimmen trotzdem dafür, weil die ökonomiſche Abhängig-
keit dieſer Beamten in beiden Fällen ungefähr dieſelbe iſt, und
weil ihre ſoziale Poſition innerhalb der Reichspoſt immer
hin noch geſicherter iſt, als in der Privatinduſtrie. Nachdem es nicht
gelungen iſt, für die Angeſtellten in der Kommiſſion eine höhere
Entſchädigung herauszuſchlagen und weil immerhin dieſe Veſchlüſſe
über die Vorlage hinausgehen, ſo werden wir dafür ſtimmen. In
Bezug auf die Entſchädigung der Anſtalten gehen wir über die
Kommiſſionsbeſchlüſſe auf keinen Fall hinaus. In der Privat
induſtrie wird niemals das Acht'ache des Jahresgewinnes gegeben,
wenn ein Geſchäft in andere Hände übergeht. Beſonders
empfehlen wir, an dem Vorſchlag der Kommiſſion feſtzuhalten,
daß die Gehälter bei der Eniſchädigungsberechnung nur zu 5000
Mark in Anrechnung gebracht werden.

Abg. Dr. Oertel-Sachſen (dk.): Ueber die Entſchädigung der
Angeſtellten ſcheinen die Anſchauungen ziemlich geklärt zu ſein, da
gegen weichen ſie über diejenigen der Anſtalten ſelbſt noch erheblich
von einander ab. Ob die Entſchädigung juriſtiſch oder aus Villig
keitsgründen erforderiich iſt, iſt eine Doktorfrage, die uns bei der
vorgerückten Zeit nicht mehr beſchäftigen darf das Reich hat das
nobile ofticium, die Entſchädigung nicht zu knapp zu bemeſſen.
Nach meiner Meinung kommt das Zehnfache der Billigkeit
näher, als das Achtfache, und wir beantragen eine dahingehende
Aenderung der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Die Privatpoſtinhaber
müßten immerhin damit rechnen, daß ſie über kurz oder lang ſozu
ſagen auf kaltem Wege durch die wachſende Konkurrenz und auch
durch Maßnahmen der Poſtverwaltung abgethan werden würden.
Dieſes Argument ſpricht ſehr deutlich gegen die allzu hohe An
ſpannung der Entſchädigungsforderungen der Privatpoſtinhaber. Wenn
wir ferner die drei Jahre vor dem I. April 1899 zur Berechnung des
durchſchnittlichen Reingewinnes verwenden wollten und nicht vor
dem 1. April 1898, ſo glauben wir damit den berechtigten Anſprüchen
der Jnhaber etwas mehr entgegen zu kommen, als die Kommiſſion
gethan hat.

Stagtsſelkretär von Podbielski: Jch beſchränke mich für jetzt
auf die Erklärung, daß auch nach dem Ergebniß der Kommiſſions-
verhand'ung es mir äußerſt bedenklich erſcheint, das letzte Jahr,
e ge bis /,99, in den Kreis der Berechnung mit hineinzu-

eziehen.

Abg. Rickert (frſ. Vag.): Daß es ſich hier lediglich um Billig-
keitsrückſichten handeln könnte, iſt mir unerfindlich. Wenn das Reich
oder ein Einzelſtaat in den Privatbeſitz und Betrieb eingreift, muß er
eine Entſchädigung gewähren, das heißt, dann haben die Betroffenen
einen Rechtsanſpruch auf Entſchädigung. Dieſer Entſchädigungs-
gedanke zieht ſich durch die ganze Geſetzgebung. Die Verwaltung
will höchſtens den achtfuchen Bettag gewähren. Herr Singer thut
ſo, als ob die Anſtalten dieſes Acht'ache ſchon bekommen haben wie
ich die Poſtverwaltung kenne, wird in den wenigſten Fällen dieſes
Achtfache gewährt werden. Deshalb ſetzen wir einfach den Rechtsweg
nach den Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches feſt. Eine Minimol-
grenze vom Achtfachen iſt in einer Reihe von Fällen eine
direkte Ungerechtigkeit. Was die Angeſtellten betrifft, ſo
würde ich perſönlich wünſchen, daß ſie alle 2400 in den Reichs
dienſt übernommen würden und ich bitte den Staatsſekretär,
noch beſonders dem Hauſe zu verſichern, daß er, ſoweit es irgend
möglich iſt, in dieſem Sinne verfahren wird. Gegen das Reichs
gericht als Schiedsgericht an ſich hätte ich nichts einzuwenden, aber
die Herren vom Reichsgericht ſtehen dieſen Dingen viel zu fern.
Jedenfalls iſt ein ſolches w hier ein Novum und ein
höchſt bedenkliches Präjudiz. Jn dem Enteignungsgeſetze, in der Ge
werbeordnung u. ſ. w. iſt überall der ordentliche Rechtsweg offen
gelaſſen. Dieſe Schiedsgerichtsformation erſcheint mir aber auch als
eine Durchbrechung der geſammten Gerichtsorganiſation des Reiches.

Staatsſekretär v. Podbielski: Wäre der Abg. Rickert in der
Kommiſſion geweſen, ſo hätte er manche ſeiner Ausführungen hier
nicht gemacht. Die Kommiſſion hat alle dieſe Wege und Vorſchläge
eingehend geprüft. Wir haben Priratanſtalten, die ein Objekt von
200 M. bilden, und andere haben Millionen Kapital. Wie ſollen
wir da eine einheitliche Regelung machen Das Schiedsgericht war
der einzige gangbare Weg, ſonſt kamen naturgemäß die wunderſamſten
Entſcheidungen heraus. Nach S 872 B. G. B. iſt die Bildung eines
Schiedsgerichts zweifellos zuläſſig. Alle jetzigen Beamten der Privat
anſtälten können nicht übernommen werden, ſei es aus geſundheit
lichen Gründen oder wegen ihres Vorlebens. Die Reichspoſt wird
aber die brauchbaren Leute übernehmen.

Abg. Marcour (C.): Einen Weg zu finden, der allen Forde
rungen gerecht würde, hat ſich in der Kommiſſion als Unmöglichkeit
erwieſen. Wir haben alle Wege auf das Gründlichſte erwogen und
uns ſchließlich auf den Ausweg geeinigt, den die Kommiſſionsbeſchlüſſe
darſtellen. Unſere Fraktion kann ſich mit dem Maximum des Acht-
fachen des Reingewinns als Entſchädigung nicht befriedigt erklären
wir empfehlen das Zehnfache, ohne damit ſagen zu wollen,
daß nunmehr allen Unzerechtigkeiten vorgebeugt iſt.
Das Minimum des Fünffachen ſchlagen wir vor, um
den kleinen Anſtalten entgegenzukommen. Elwas nobler
kann in dieſen Punkten das Reich ſchon ſein. Ob von 1898 oder
1899 rückwärts gerechnet werden ſoll, iſt auch in der Komm ſſon
ſehr ausgiebig erörtert worden. Wir können nicht für 1. April 1889
ſtimmen denn dieſes letzte Geſchäſtsjahr kann unmöglich ais ein
normales gelten. Jede Anſtalt wird, nachdem die Pläne der Poſt-
verwaltung ſeit zwei Jahren offenbar ſind, ihr Möglichſles gethan
haben, um ihr Ausgadebudget ganz erheblich einzuſchränken. Fürdie Zulaſſung des Rechtsweges an ich mich nicht bdegeiſlern ich

meine, es liegt gerade im Jntereſſe der kleinen Anſtalten, das
ſchiedsgerichtliche Verfahren vorzuziehen. Aus dieſen Gründen bitte
ich, meinen Anirag anzunehmen.

Abg. Schmidt-Warburg (Ctr.): Wenn wir den Rechtsweg nicht
eröffnen, verletzen wir den Rechtsgrundſatz der preußiſchen Verfaſſung

über die Entziehung des Eigenthums. Wir dürſen nicht eine Art
kurzweg das Achtfache ſeſtſetzen, dieParlamentsjuſtiz ſchaffen un

Möglichkeit des Rechtswegs muß gewahrt werden. Dies enſſpricht
auch dem Rechtskewußtſein des Volkes.

Abg. HaußzmannBalingen (ſizdd. Volksp.) ſpricht ſich in dem
ſelben Sinne aus. An der Behandlung ver Privatgeſellſchaften
müßten die Sozioldemokraten ihre Freude haben. Bei einer zu
künftigen Expropriation könnten ſie einfach eine Entſchädigung mit
oberſter Grenze feſtſetzen und ſagen wir entſchädigen à la Podbielski.
(Heiterkeit.)

Arg. Roeren (Centr.) tritt für den Antrag Sch nidt ein der
ſowohl verhüte, daß über den wirklichen Schaden entſchädigt würd,
als auch, daß Geſellſchaften, die, um ihr Geſchäft in Schwung zu
bringen, Geld aufgewendet und mit Schaden gearbeitet hätten, nicht
ohne jede Entſchädigung leer ausgingen.

Staatsſekretär v. Podbieleki: Ich halte es nicht für richtig,
das Jahr 1898,1899 in die Berechnung der Entſchädigung aufzu-
nehmen. Sowie die Auflöſung der Privatpoſten in Frage ſtand,
unterließen die Anſtalten eine Menge Ausgalen die Foige war,
daß die Ueberſchüſſe ſtark geſtiegen ſind, bei manchen Anſtalten ſogar
um 26 Proz. Der Antrag Rickert iſt für mich unannehmbar über
die Anträge Marcour und Oertel ließe ſich reden.

Abg. Graf v. Beruſtorff-Lauenburg (Rp.) ſpricht ſich ent
ſchieden dagegen aus, daß das lehte Jahr bei der Entſchädigung in
Betracht gezogen wird.

Abg. Dr. Oertel (konſ.) zieht ſeinen Antrag zu Gunſten des
Antrages Marcour zurück.

Abg. Rickert (freiſ. Vagg.): Ueberlaſſen Sie die Feſtſetzung der
Entſchädigung überhaupt den ordentlichen Gerichten die letzte Ent
ſcheidung wird Jhnen ja doch zufallen.

Abg. Singer (Soz.) kann nicht zugeben daß es ſich hier um
ein wohlerworbenes Recht handle.

Abg. Roeren (ECir.) widerſpricht dieſer Anſicht. Wenn das
niht der Fall wäre, könnte Abg. Singer eine Eniſchädigung über
haupt nicht dewilligen.

Abg. Stadthagen (Soz.), von lauten Ohos empfangen, erklärt
es für eine alterthümliche Anſchaunng, von wohlerworbenen Rech.en
zu ſprechen und ſucht an zahlreichen Beiſpielen nachzuweiſen daß
man ſonſt derartige Rechte nicht anzuerkennen pflege.

Abg. Hauſmann-Valingen (ſüdd. V.): Nachdem der Grundſatz
der Entſchädigung frſtgeſtelit iſt, erübrigen dieſe Betrachtungen. Nur
wer zivilrechtliche Anſprüche erworben hat, muß entſchädigt werden
und iſt entſchädigt worden.

Die Erörterung wird geſchloſſen. Jn der Abſtimmung werden
alle Abänderungsanträge abgelehnt, bis auf den Antrag Marcour zu
Artikel 4, der unter Streichung der Mindeſtgrenze zur Annahme ge
langt. Ferner wird zu Artikel 5 der Antrag Rickert angenommen,
und mit dieſen keiden Abänderungen der Kommiſſionsvor'ſchlag.

Abg. Gamp hat folgenden Antrag eingebracht: Jm Geſetz
über das Poſtweien zu deſtimmen „Poſtſendungen für Verſonen,
welche ſich bei Jemand aufhalten, der die für ihn eingehenden Poſt
ſendungen ſelbſt abholt oder abholen läßt, ſind wie die Poſtſendungen
des Letzteren zu behandeln, wenn ſie mit deſſen Adreſſe neben der des
Empfängers verſehen ſind.“

Abg. Gamp: Mein Wunſch, dieſe Angelegenleit geklärt zu ſehen,
iſt inzwiſchen durch eine ſchriftliche Erk ärung des Stagtsſelretärs auf
eine bezügliche Eingabe meinerſeits erledigt; ich ziehe daher den
Antrag zurück.

Der Reſt des Geſetzes wird ohne Erörterung mit einer auf die
Verſpätung der Verabſchiedung des Geſetzes Rückſicht nehmenden
Aenderung angenommen.

Nächſte Sitzung Sonnabend. Neſolutionen zum Poſtgeſetz und
FernſprechGebührenordnung.

Schluß 5 Uhr.

Ansland.
Oeſterreich UNugarn.

Die Quotenfrage.
Nach wiederholten Konferenzen der Quotendeputationen ſind die

Verhandlungen über die Feſtſtellung der Quote geſcheitert.
Wie verlautet, war die Differenz zwiſchen den Sätzen der ungariſchen
und der öſterreichiſchen Deputation ziemlich gering. Die Blätter
wollen wiſſen, auf Grund der von den Quotendeputationen geführten
Verhandlungen würde eine erhöhte Quote von der Krone
feſteſetzt werden.

Türkei.
Armenierkrawalle.

Aus Konſtantinopel wird dem Wolß'ſchen Telegr.- Bureau ge
meldet In der vergangenen Woche überſchritt ein eiwa 120 Mann
ſtarke Bande ruſſiſcher Armenier die ruſſiſche Grenze durch den
Koeſſa-Dagh-Paß und beſetzte das armeniſche Kleſter in Dutek,
Kreis Aintan, Sandſchak Bajazid, Vllajet Bitlis. Später kam es
zu einem Zuſammenſtoße mit den türkiſchen Truppen, hei welchem
auf beiden Seiten ungefähr 12 Perſonen getödtet oder verwundet
wurden. Zwei Amenier wurden gefangen genommen, die übrigen
eingeſchloſſen; nach anderweitigen Mittheilungen ſind dieſelben
bereits aufgerieben. Die dortige armeniſche Bevölkerung
rerhielt ſich ruhig. Der Patriarch richtete auf Wunſch
des Sultans an die dortigen Visthümer telegraphiſch
die Mahnung, die Aufſtändiſchen nicht zu unterſtützen. Nach den
neueſten Meldungen leiten auch die Kurden auf die Nachricht, daß
der Sohn eines kurdiſchen Paſchas im Hampfe gefallen ſei und
eine armeniſche Bande unter dem berüchtigten Reoolutionär
und angeblichen Königsprätendenten Serop ſtehe, die Verfolgung ein,
indem ſie gleichzeitig Ausſchreitungen gegen die armeniſche Bevölke-
rung vegingen, bei denen 20 Perſonen getödtet wurden.
Türkiſche Truppen verhinderten weitere Ausſchreitungen. Zur Zeit
iſt die Bande theils zerſtreut, theils iſt ſie über die ruſſiſche Grenze
geflüchtet.

Oſtaſien.
Frankreich in China.

Nach einer Meldung des „Temps“ hätten ſich Admiral Courrejolles
und der Vertreter Chinas, Marſchall Su, betreffend einer Abgrenzungs-
linie in Kwangtſchauwan verſtändiat. Wie dasſelbe Blatt aus Saigon
meldet, wurden infolge Umſichgreifens der Seerguberei in der Um
ebung von Kwanztſchauwan 4 Kompagnien Marineinfanterie zur
erſtärkung der Truppen Courrejolles entſandt.

Von den Philippinen.
Eine amtliche, in Madrid eingetroffene Depeſche aus Manila

meldet, daß 77 ſpaniſche Gefangene in Manila eingetroffen ſeien,
welchen es infolge der Annäherung der amerikaniſchen Truppen, die
die Reſidenz Aguinaldos beſetzten, gelungen war, zu entichlüpfen. Es
geht das Gerücht, daß Aguinaldo ſich zum Diktator ge
macht hake, und Regierung uhd Kongreß der Filipinos ihre Befug-
niſſe niedergelegt hätten.

Der Krieg in Südafrika.
Daß die Buren thatſächlich in den letzten Tagen die

Vorwärtsbewegung gegen Eſteourt aufgenommen haben und
dieſer Stadt ſchon recht nahe gekommen ſind, wird durch die
heule eingeiroffenen Nachrichten beſtätigt. So wird aus
Eſtcourt vom 15. November berichtet:

Eine Abtheilung aufkiärender Kavallerie traf heute auf den
300 Mann ſtarken Feind, welcher eine ſtarke Poſition auf einem
Keopje acht Meilen von der Stadt entfernt inne hatte, und trieb ihn
unter Verluſten zurück. Die Engländer hatten einen Verwundeten.

Ueber den bereits gemeldeten Angriff der Buren
auf einen gepanzerten Zug nördlich von Eſteourt ver
öffentlicht der drüben erſcheinende „Natal Mercury“ weitere
Einzelheiten, welche beſagen, daß die Buren mit Maximgeſchützen
und zwei Neunpfündern das Feuer eröffneten.

Das Feuer war ſo heftig, daß Telegraphendrähte und Telegraphen
ſtangen niedergeworfen wurden. Die Burengeſchütze waren auf einem
Kopfe aufgeſtellt, während die Scharfſchüten der Buren

u Felſen in Deckung dagen. Die Duvlin-Füſiliere unv Ke
urban Infanterie warfen den Feind dreimal zurück, aber das Un-

geſtüm des Gewehr und Artilleriefeuers war zu überwältigend für
die kleine Abtheilung, welche auch dadurch litt, daß mehrere Eiſen
bahnwagen umgeſtürzt wurden, wobei verſchiedene Mann ſchwere
Verletzungen erlitten. Einer Depeſche des Natal Advertiſer
aus Eſtcourt zufolge hatten die Buren die Schienen aufgeriſſen, ſodaß
der Panzerzug entgleiſte und zwei Wagen umſtürzten die in den
beiden Wagen befindlichen Mannſchaften wurden herausgeſchleudert; die
Buren eröffneten ſodann Geſchütz und Gewehrfeuer. Während
die Buren mit der Zerſtörung des Zuges beſchäftizt waren, ſchickten
ſie Patrouillen vor, welche mit den Feldwachen wenige Meilen von
Eſtcourt Schüſſe wechſelten. Dem „Daily Telegraph“ wird aus
Eſtcourt vom 15. November gemeldet: Von den Mannſchaften, die
ſich in dem Rekognoszirungszuge befanden, werden im Ganzen 50
Dublin-Füſiliere und ungefähr 40 Mann der Durban- Infanterie
vermißt. Der „Daily Mail“ zufolge beträgt die Zahl der Verwundeten
und Vermißten ungefähr 150. Die britiſche Truppen Abtheilung
beſtand aus 170 Mann Infanterie und zehn Matroſen.

Aus Eſtcourt wird ferner beſtätigend vom geſtrigen Tage
telegraphirt

Ein Zug mit einer Abtheilung des Rothen Kreuzes, der
geſtern Morgen ausgefahren war, um Todte und Verwundete auf
zunehmen, kehrte Abends hierher zurück. Der leitende Arzt berichtete, die
Durchführnng der Aufgabe ſei nicht möglich geweſen, weil die Buren
ihm mittheilten, ſein Erſuchen könne, da General Joubert
weit weg ſei, erſt am anderen Morgen beantwortet werden.
Heute früh ging wieder ein Zug mit einer Kolonne des Rothen
Kreuzes in der Nichtung nach Colenſo ab, kehrte aber ohne irgend
welche Todte und Verwundete zurück. Der Feind hatte den Zu
faſſen des Zuzes mi'getheilt, daß 3 Engländer todt und 3
verwundet ſeien, hatte es aber abgelehnt, die Namen derſelben anzu-
geben.

Ueber die Situation in Ladyſmith liegen annliche
Nachrichten auch heute nicht vor. Dem Reuterſchen Bureau
wird aus Eſtcourt vom 16. November gemeldet:

Ein eingeborener Miſſionar, deſſen Mittheilungen als glaubwürdig
angeſehen werden iſt hier von Ladyſmith eingetroffen und theiit
Folgendes mit: Am 10. November verieß eine Abtheilung
Freiwilligrr aus den Kolonien am frühen Morgen
Ladyſmith und zog den Feind von ſeinen Stellungen
in die Ebene herab als General White mit den regulären
Truppen die Buren durch einen Angriff in die Fianke überrumpelte
und ihnen eine ſchwere Niederlage und große Verluſte beibrachte.
Mehr als 200 Kaffern wurden von dem Feinde dazu benuht ſeine
Todten zu begraben, und zwei Eiſenbahnzüge, von denen jeder zwei
e wen hatte brachten die Verwundeten vom Schlachtfelde

inweg.
Demſelben Bureau wird aus Loureneo Marques vom

16. November gemeldet:
Nach Nachrichten, die hier eingetroffen ſind, wurde Ladyſmith

am 14. November den ganzen Tag Kark beſchoſſen, und eröffneten
um Mitternacht wieder alle Kanonen der Buren das Feuer. Von
allen Punkten des Umkreiſes wurden auf die Stadt Geſchoſſe gerichtet.
Mehrere Gebäude ſtehen in Flammen.

Das Transportſchiff „Mohawk“ mit dem 12. Lancier-
Regiment iſt in Kapſtadt und das Transportſchiff „Armenian“
mit Artillerie in Durban angekommen. Weiter wird gemeldet:

Durban, 17. Nov. Meldung des „Reuter'ſchen Buregus“.)
Drei Leute, welche Beute aus engliſchen Läden und Gegenſtkände,
welche britiſchen Soldaten gehörten, fortſchleppten, wurden im
Weenen-Diſtrikt von engliſchen Patrouillen feſtgenommen. Man
glaubt, daß es ſich um Spione handelt. Alle hierher ge-
langten Berichte ſtimmen darin überein, daß die Buren es abgelehnt
haben, die Fortſchaffung der bei dem geſtrigen Zuſammenſtoß
mit dem Panzerzuge nördlich von Eſtcourt gefallenen und
verwundeten Engländer zu geſtatten. Drei vom Mooi-River ge
kommene Afrikander ſind in Pietermaritzburg verhaftet worden, weil
ſie ſich entgegen den Beſtimmungen des Kriegsrechts keine
Certifikate als Nichtortsanſäſſige beſchafft hatten. Die
Afrikander gaben an, daß ihnen dieſe Vorſchrift nicht bekannt ge
weſen ſei, wurden aber doch der Militärbehörde übergeben. Sie ſind
der Anſicht, daß man ſie ſchlecht behandelt habe, weil man ihnen
nicht geſtattete, ürgſchaft zu ſtellen. Die „Times of Natal“ ver-
öffentlicht eine Depeſche ihres Korreſpondenten in Nondwene, welcher
ſich bitter darüber beklagt, daß die britiſchen B. wohner des Zulu-
landes ihrem Schickſal üderlaſſen ſind. Die Läden in der Nachbar
ſchaft würden geplündert und die Einwohner von den Buren ge-
fangen genommen. Das Benehmen der Eingeborenen werde
unverſchämt, da ſich die Engländer nicht helfen könnten. Man be-
fürchte, daß die Feindſeligkeit der Eingeborenen gegen die Engländer
noch ſchärfer hervortreten würde.

Lourengo Marquez, 16. November. Telegramm des
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Ein Korreſpondent ſchickt aus dein
Hauptlager der Buren bei Ladyſmith folgenden Bericht,
welcher in Prätoria der Cenſur unterworfen wurde Bei
dem am Dienstag ſtattgehabten Gefecht zwiſchen den
Oranjeburen und den Engländern hatten die Buren
eine Stellung auf einem kleinen Hügel inne, als eine engliſche
Batterie auffuhr und ſie angriff, indem ſie den Hügel
etwa eine Stunde mit Granaten beſchoß. Als nunmehr
das große Geſchütz aus Prätoria das Feuer aufnahm
und gerade in die Mitte der feuernden engliſchen Vatterie
hineinſchoß, ſuchten ſich die Engländer zu decken. Zwei Buren wurden
getödtet, ſechs verwundet, außerdem zwölf Pferde getödtet und acht
verwundet. Einige Granaten explodirten unter den Engländern,
während ſie ſich auf Ladyſmith zurückzogen. Jhre Verluſte ſind
indeſſen nicht bekannt. Um Mitternacht eröffneten alle Ge
ſchütze der Transvaalburen, welche rund um die Stadt poſtirt ſind,
gleichzeitig das Feuer. an ſah vom Bulwana-Berge aus
mehrere Gebäude der Stadt in Flammen ſtehen. Jm
Laufe des folgenden Tages verließen die engliſchen Truvpen die
bombardirte Stadt und beſetzteneinen Hügelrücken, um den Granaten
zu entgehen.

London, 17. Nov. Der „Times“ wird aus Lourengo
Marquez vom 17. November gemeldet Hier verlautet gerücht
weiſe, daß General Joubert bei einer Kanyone der Buten
geſtanden hade, als eine der britiſchen Schiffskanonen plötzlich
zu feuern begann, und daß er danp, nachdem die Briten einen
zweiten Schuß abgefeuert hatten, von einem Granatſplitter
getroffen worden ſei.

Aus Pietermaritzburg wird der „Times“ jele raphiſch gen eidet:
Die britiſchen TrüppeninEſteourt werden ſich wegen
Mangels an Geſchützen möglicherweiſe nach dem Mooi
Finß zurückzie hen müſſen, wenn die Buren in großen Maſſen
vorwärts gehen.

London, 17. Nov. Zur Unterſtützung der bei der Fortuahme
des Panzerzuges abgefaßten engliſchen Truppen würde ein
Detachement aus Eſtcourt entſandt, weiches bisher ebenfalls nicht
zurückgekehrt iſt (vermuthlich alſo auch gefangen
worden iſt. D. Red.) Als die Maſchine wieder nach Eſtcourt
zurückdampſte, zog ſich die Veſatzung längs der Eiſenbahn
fechtend zurück. Einige Leute ſind zurückgekehrt, ein größerer
Theil jedoch nicht.

London, 17. Nov. Nach einer Meldung der „Times“ aus
Lourengo Marquez ſchließt an dort aus der Rückkehr der Frau des
Generals Joubert nach Transvaal, daß ihr re allen
iſt. Andererſeits heißt es, General Lucas Meyer er
verwundet worden. Die „Times“ meldet dagegen, Meyer ſei
geſundbeitshalber nach Pretoria zurückgekehtt. Der Buren-
kriegsrath verlangte eine andere Verwendungder Armee vor Ladyſmith, General Joubertaber beſtand darauf, zunächſt Ladyſmitb t
nebmen. Jn Eſtcourt fehlt es an Artillerie. Es iſt s h
unmöglich, daß die Garniſon aus Eſteourt ſich nach dem Mouef
zurückzieht, faüs die Buren in größerer Stärke auf Eſtcourt vor
rücken ſollten.
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Lourengo Marquez, 16. November. Meldung des
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Es treffen hier beſtändig Agenten des
Geheimdienſtes der Süd afrikaniſchen Republik ein.
Geſtern Abend iſt hier ein Mitglied der Legislatur des Oranje
Freiſtaats aus Prekoria angekommen. Es wird für ſehr wahrſchein
lich angeſehen, daß er ſich nach Kapſtadt begiebt, ſeine Miſſion iſt
nicht bekannt.

Eſtco urt, 17. November. Telegramm des Reuter'ſchen
Bureau's“) Zweitauſend Buren haben mit 8 Geſchützen
in Ennersdale, 5 Meilen nordweſtlich von Eſteourt, Stellung
genommen.

Pretoria, 15. Nov. (Depeſche des „Neuter'ſchen Bureaus.“)
Bei einem geſtern früh ſüdlich von Ladyſmith ſtattgehabten Kampfe
rückten die Engländer mit 13 Geſchützen aus und griffen
eine Abtheilung von 380 Buren an. Das große Geſchütz der Buren
feuerte auf die Engländer und dieſe zogen ſich um 3 Uhr Nachmittags
auf einen Hügel in der Nähe von Ladyſmith zurück. Die Verluſte
der Engländer ſind unbekannt, auf Seite der Buren wurde einer ge
tödtet und drei verwundet.

London, 17. November. Der „Times“ wird aus Lourenco
Marquez von vorgeſtern gemeldet, eine behördlich beſchlagnahmte
Nummer der „Diggers News“ habe die Nachricht enthalten, daß
6000 Buren durch Zululand marſchiren. Am 13. d. M.
abe „Diggers News“ berichtet, nach Ausſage eines von

Ladyſmith gekommenen Deſerteurs herrſche unter den Truppen
das Beſtreben, zu entkommen. Nahrungsmittel und Vorräthe ſeien
auf Wagen zur Flucht bereits veriaden. Die Engländer ſeien hinter
10 Fuß hohen Heuballen verſchanzt. Der „Times“ wird ferner
gemeldet, die Geſammtzahl der in Pretoria befindlichen britiſchen
Gefangenen betrage 1338, einſchließlich der Gefangenen vom 18. Hu
ſaren Regiment, dem Dublin- und dem Glouceſterſhire Regiment.

London, 17. Nov. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus
Pretoria vom 9. November gemeldet „Standard and Diggere
News“ zufolge iſt eine Veſtätigung der Nachricht eingegangen, daß
dreitauſend Buren auf Eſtcourt vorrücken.

London, 17. Nov. Der „Times“ wird aus Eſtcourt ge-
meldet, daß dort geſtern früh um 2 Uhr aus der Richtung von
Ladyſmith ein mehrere Minuten dauerndes heftiges Gewehr
feuer, ſowie der Knall einer Exploſion gehört worden ſei.

Telegramnme.
Berlin, 18. Nov. Der frühere liberale Parlamentarier

Ho witz iſt geſtern hier geſtorben.
Leipzig, 18. Nov. Die ſächſiſche Staatsregierung hat das

Projekt eines Großſchifffahrtskanals zwiſchen Leipzig-
Rieſa Verbindung mit der Elbe) wegen vorausſichtlicher Un
rentabilität und aus Befürchtung, die Einnahmen der Eiſen-
bahn zu ſchmälern, abgelehnt.

Johanuesburg, 18. November. Eine Depeſche von hier
meldet 4000 Buren haben am 16. die nördlich von Ladyſmith
gelegenen Hügel verlaſſen, um ſich den Truppen unter Führung
des Generals Botten anzuſchließen, da General Buller plant, den
n Truppen in Ladyſmith durch Natal zu Hülſe zu
ommen.

s gaag, 18. Nov. Der Miniſter des Aeußeren machte in
der Zweiten Kammer Mittheilungen über die Jntervention betreffs
des Transvaalkrieges. Er erklärte u. A., die Regierung holte
es nicht ſür erwünſcht, der Oeffentlichkeit Aufſchluß zu geben
über bereits gethane oder noch zu unternehmende Schritte.
Die engliſche Regierung habe erklärt, daß ſie keine Jnter-
vention der Mächte wünſche, auch keine Einmiſchung derſelben.

Kapſtadt, 18. Nov. General Methuen iſt mit ſeinen
Stabe am Oranjefluß angelangt.

Aus Nah und Fern.
Vom Dampfer „Patria“. Die „Homburg-Amerika-L'inie“

hat ihre großen Schleppdampfer „Hanſa“ und „Stade“ in See
geſchickt, um der „Patria“ Hülfe zu leiſten. Die Pajſſagiere
der „Potria“ ſind Donneistag Abend von Southampton mit dem
Schnelldampfer „Kaiſer Friedrich“ nach Hamburg weiter-
befördert worden und haben vor iihrer Abreiſe von
England an die Hamburg Amerika Linie das folgende
Telegramm geſandt: „Bei Abgang des „Kaiſer Friedrich“
ſprechen die Paſſagiere der „Patria“ der Hambuig-Amerika-Linie
ihren beſten Dank aus für die vorzügliche Führung der Uebergang
von der „Patria“ anf den Steamer „Ceres“ war muſtergültig. Alle
Paſſagiere hatten das größte Veitrauen zu der Beſatzung. Die
Weiterbeförderung von Dover nach Southampton bot durch die vor-
züglichen Anordnungen Jhres Agenten alle wöglichen Vequemlichleiten.“

Nach einer in Hamburg eingetroſfenen Meldung iſt der Dampfer
„Atbeſia“, der verſucht hatte, der „Patria“ Hülfe zu leiſten, in
Kuxhaven mit der Mannſchaft der „Patria“ an Bord angekommen.
Nur der Kommandant der „Patria“ Kapitän Fröhlich iſt auf
einem Schleppdampfer in der Nähe des brennenden Schiffes geblieben.
Die „Atheſia“ hat die Hülfeleiſtung aufgeben müſſen, nachdem die
Troſſe, mit der ſie den Schleppverſuch angeſtellt hatte,
gebrochen war und es ſich als unmög ich erwies,
mit dem brennenden Schiffe, deſſen Rumpf bereits rothalühend war,
eine andere Verbindung wiederherzuſtellen. Als die „Atheſia“ das
Schiff verließ, ſtand es im ganzen Umfange in Flammen die hinteren
Maſten waren bereits über Bord gefallen. Nach einer Meldung des
„Daily Graphic“ aus Dover iſt der deutſche Wahlkonſul
in Portorico, Duplace, der ſich als Paſſagier an Bord der
„Patria“ befunden hatte, in Folge der Aufregung in einem
Hotel in Dover geſtorben. Zeitungen, welche direkte Kabel-
berichte über den Unfall des deutſchen Dampfers „Patria“ erhalten
haden, ſprechen in Ausdrücken höchſten Lobes über die an Bord
zu Tage getretene Disziplin und Ordnung im Verhalten
der ganzen Mannſchaft.

Vom Poluger Mord. Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus
Kuttenberg meldet, ſtellte eine Kommiſſion des Strafger ichts
feſt, das die Kleider der Agnes Hruza nicht, wie die Anklage
angenommen hatte, mit einem Meſſer, ſondern mit einer Schceere
aufgeſchnitten geweſen ſeien.

„„ZDas Zarenpaar iſt mit den kaiſerlichen Kindern geſtern Vor
mittag in Zarskoje Selo eingetroffen.

LeſſepsDenkmal. In Port Said wurde geſtern das Denkmal
Ferdinand von Leſſeps' in feierlicher Weiſe enthüllt. Alle inter
vationalen Behörden und mehr als 5000 Perſonen wohnten der
Feier bei. Der Khedive, der Deputirle Prinz Arenberg, das Mitglied
de ademte Graf Melchior de Vogué und Charles Leſſeps hielten

Peſt in Trieſt. Wie die „Wiener Abendpoſt“ meldet, iſt auch
in den letzten 24 Stunden keinerlei peſſverdächtige Erkrankung in
Trieſt vorgekommen. Nunmehr iſt Trieſt ſchon ſeit 13 Tagen von
ſolcher Erkrankung vollkommen frei.

Gerüchte über Eiſenbahnnufall werden aus Brüſſel
übermittelt. Nach den bisherigen Mittheilungen ſtieß ein Zug, der
um 9 Uhr von Brüſſel nach Äntwerpen abgegangen war, mit einer
Lokomotive zuſammen, die von Laeken kam. Ein Salonwagen und
zwei andere Wagen wurden umgeworfen, mehrere Perſonen wurden
verletzt. Nach weiteren Berichten hat ſich der Eiſenbahnunfall
auf dem Vahnhof von Schaerbeek dadurch ereignet, daß infolge
falſcher Weichenſtellung ein von Laeken kommender Güterzug in einen
nach Antwerpen fahrenden Perſonenzug fuhr. Ein Reiſender
wurde ſchwer, ungefähr 20 Perſonen wurdenleicht verle tz t. Beide Züge fuhren mit geringer Geſchwindigkeit,wodurch das Unglück weniger ernſt geworden iſt. Der Material
ſchaden iſt bedeutend.

Verhaftung eines Vankiers. Wie ein Telegramm aus
meldet, wurde im Städtchen Sulzbach in derFrankfurt a. M.

letzten Nacht der Bankier Mandelbaum aus dem

heraus verhaftet. Vielfache Depotsunlkerſchlagungen und betrügeriſche
Manipulationen mit Wechſeln in Höhe von 200 000 Mk. werden
ihm zur Laſt gelegt.

Recht unglücklich iſt eine Treibjagd kürzlich auf Kalziger
Revier bei Züllichau abgelaufen es ſind von den Schützen
mehreie Treiber angeſchoſſen worden zwei ſind ſchwer ver
letzt; einer mußte nach der königlichen Augenklinik in Berlin geſchafft
werden, wo er, nach einer Operation, auf beiden Augen er-
blindet iſt.

Eine Falſchmünzergeſellſchaft wurde von der Polizei in
Kaiſerslautern beim Gießen von Silbermünzen ertappt und
feſtgenommen.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Poſtmeiſter a. D. Elſtermann zu

Thale a. H., dem OberTelegraphenAſſiſtenten a. D. Beyer zu
e bisher in Weimacr, der Kgl. KronenOrden vierter

laſſe, dem Zeugmachermerſter Ferdinand Jahn zu Oſterode
a. Harz das Allgemeine Ehrenzeichen.

Ernannt wurden die Gerichtsaſſeſſoren Freidt aus Oſter-
burg zum Amtsrichter in Bärwalde i. P., Thiel e in Stendal
zum Amtsrichter in Birnbaum, Rohland in Erfurt zum Amts-
richter in Mühlhauſen i. Th., Hin ze in Lütz en zum Amesrichter
daſelbſt. Wach mann in Liebenwerda zum Amtsrichter in
Möhlberg a. E. Freytag in Naumburg a. S. zum Amts-
richter in Salzwedel, Drehmann in Stendal zum Amtsrichter
in Pretiin.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Oppin, 17. Nov. (Aus Feuersgefahr ge-

rettet.) Bei der Arbeit im Garten ſah die Tochter des hieſigen
Ortsſchulzen Otto aus der Scheune des Nachbarn Rauch
aufſteigen. Gleichzeitig ertönte von dort mehrſtimmiges Kinder-
geſchrei. Schnell entſchloſſey überkletterte das Mädchen die Garten
mauer und öffnete das Scheunenthor. Dort befanden ſih von
brennendem Stroh umgeben drei kleineKinder, die mit Zündhölzern geſpielt und das Stroh in Brand
geſteckt hatten, nun aber nicht aus ihrem Verſteck entſliehen konnten.
Kaum waren die Kinderchen in Sicherheit gebracht als die ganze
s in hellen Flammen ſtand und ſchnell völlig niederbrannte.
(M. Z.

M Mühlberg a. E., 17. Nov. (Leichenfun d.) Heute
Vormittag wurde im hieſigen Winterbafen der 48 Jahre alte
Arbeiter Guſtav Winkler von hier todt aufgefunden. Der Leichnam
war mit einem Strick an einem Fiſcherkahn kefeſtigt. Aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach liegt Selbſtmord vor das Motiv zu der That
dürfte in Lebensüberdruß zu ſuchen ſein.

C Liebenwerda, 17. Nov. (Stadtverordnete.
Jugendlicher Dieb.) Die geſtrige Stadtverordnetenwahl ergab
folgendes Reſultat 1. Abthe lung Neuwahl des Drogiſten Rentſch,
2. Abtheiung: Wiederwahl des Kaufmanns Frahm und Stichwahl
zwiſchen dem bisherigen Vertreter Kaufmann Saglbach und Bäcker-
weißer Ehrlich, 3. Abtheilung: Wiederwahl des Bureau-
vorſtehers Stattmann. Der dreizehnjährige Schulknabe D.
bier, der bereits von früher h.r ſchon Manches aufdem Kerbbolz hat, ſthlich ſich kürzlich in eine Wohnung ein und ent-
nahm einem Behälter 30 Mk. Den größeren Theil des Betrages
übergab er einem gleichgeſinnten Altersgenoſſen und es wurden gleich
davon eine Uhr, zwei gute Meſſer und dergl. für ihn überflüſſige
Dinge gekauft. Die Polizei nahm ſich der Sache an und überführte
endlich den Dieb.

WMagdeburg, 17. Nov. (Freiſprechung.) Der ſozial
demokratiſche Redakteur Müller iſt heute von der Strafkammer in der
vielbeſprochenen Majeſtätsbeleidigungsſache freigeſprochen worden.

Genthin, 17. Nov. (Kein Gas.) Geſtern früh gegen
2 Uhr fand in der ſtädtiſchen Gasanſtalt eine Exploſion mit
weithin hörbarem Knall ſtatt. Gleich darauf ſchlugen die Flammen
aus den Kontorräumen hervor. Da die Feuerwehr bald zur Stelle
war, gelang es, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Da jedoch
das Hauptrohr geborſten iſt, befindet ſich unſere Stadt ohne
Gasbeleuchtung. Jn ſämmtlichen Geſchäften mit Gas-
beleuchtung iſt die Petroleumlampe wieder zu Ehren gekommen.

k Gera, 17. Nov. (Bei der gelrigen Gemeinde-
rathswahl) gaben insgeſammt 4080 von ca. 6000 wahlberechtioten
Bürgern ihre Stimme ab. Die bürgerlichen Parteien trugen
einen Sieg über die Sozialdemokraten davon. Gewählt wurden 13
Kandidaten der bürgerlichen Parteien und 1 Sozialdemokrat. Die auf
die einzelnen Kandidaten ſich vercinigenden Stimmen ſchwankten auf der
Seite der Ordnungsparteien zwiſchen 2287 und 1973, bei den Sozial
demokraten zwiſchen 2109 und 1785. Gera darf mit dieſem Ergebniß
ſehr wohl zufrieden ſein, insbeſondere auch deshalb, weil es die
günſtige Perſpektive eröffnet, daß die Sozialdemokraten auf abſehbare
Zeit hier bei den Gemeinderathswahlen nichts ausrichten werden
wenn die bürgerlichen Parteien auch fernerhin geſchloſſen gegen jene
vorgehen.

Eiſenach, 17. Nov. Ein geriebener Gauner),
der wahrſcheinlich ein ſtarkes Sündenregiſter zu verzeichnen hat, iſt
hier verhaftet worden. Er hat auf der Eiſenbahnfahrt von
Vebra hierher einem Mitreiſenden das Portemonnaie mit 80 Mk.
Geld aus der Taſche geſtohlen und war in Hörſchel aus dem Wagen
geſprungen. Der Beſtohlene erſtattete auf hieſiger Polizei Anzeige.
Telegraphiſch wurde ermittelt, daß der Dieb zu Wagen von Hörſchel
nach Eiſenach gefahren ſei. So konnte er vor Eintritt in die Stadt
verhaftet werden. Außer dem geſtohlenen Gelde wurden bei ihm noch
andere Werthſachen und Dietriche gefunden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 19. Nov. Ziemlich milde, wolkig, ſtrichweiſe
Niederſchlag, Sturmwarnung.

Montag, 20. Nov. Normale Temperatur, wolkig, viel-
fach Niederſchlag, ſtürmiſch.

Waſffſerſiände.
bedeutet über, unter Null).

Fan Bucht
Saale.

Halle 17. Nov. 1,84 18. Nov. 1,82 0.02
Trotha 1,76 1,74 0,02*Alsleben 16. Nov. 1,62 17. Nov. 1,59 0,03
*Calbe, Obp. 1,54 154do. Untvp. 0,68 0,64 0,04

Unfſtrut.

Straußfurt 16. Nov. 1,10 17. No.
Moldan.

Buoweis 15. Nov. 0,18 16. Nov. ePrag on T o (0,04Havel.
*Brandendurz 16. Nov. 17. Nov.

e t 220 t 2,204e 1,23 1,22 c0 ,01erpege 1,46 1, Tünterpegel t t 0503*Havelberg t 1,66 u 1,66
4 bachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
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5Börſen- und Handelstheil.
Allgemeiunes.

Wochenüberſicht der m r vom 15. November 1899.
Aktiva.

1. Melallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) Kas Pfund fein
zu 1392 berechnet 731 014 000 Zun. 19 272 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 20 415 000 un. 888 000
3. do. Noten anderer Banken 15 353 000 Zun. 3 251 000
4. do. an Wechſeln 954 599 009 un. 22 929 000
5. do. an Lombardforderungen 72 455 000 Abn. 3 133 000
6. do. an Effecten 10 706 000 Abn. 124 009
7. do. an ſonſtigen Aktiven 65 676 000 Abn. 10 551 900

Paſſiva.
120 000 000 unverändert

30 000 009 unverändert
1 161 377 000 Abn. 21 664 900

Verbindlichkeiten 518 831000 Zun. 53 411 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 40 022 000 Z3un. 795 000

Die Anlagen haben in der zweiten Rovemberwoche, ſoweit die
Wechſeleinreichungen in Betracht kommen, infolge der bekannten
Geldmarktverhältniſſe eine Steigerung erfahren, während die ſonſt
in Betracht kommenden Konti Erleichterungen zeigen. Der Wechſel-
beſtand ſtieg um 21,9 Millionen A. (gegen eine Abnahme von
2,8 Millionen im Votjahre). Die Lombardbdeſtände gingen um
3,1 Mill. C. zurück (8,2 Mill. im Vorjahre). Der Metallbeſtand
hob ſich um 19,2 Mill. (20,9 Mill.). Die Giroeinlagen und
Staatsguihaben ſtiegen um 53,4 Mill. (45,1 Mill.). Der Notenum-
lauf ging um 21,6 Mill. A. zurück (30,7 Mill.). Die Bank iſt
noch mit 101,1 Mill. c. in ver Rotenſteuer gegen 74,5 Mill. im
Vorjahre.

London, 17. November. Eine Verſammlung von Vertretern
der deutſchen, engliſchen, amerikaniſchen, franzöſiſchen, belgiſchen und
holländiſchen Paſſagierdampfer-Geſeliſchaften, ſo-
weit dieſelben am Verkehr mit den Vereinigten
Staaten betheiligt ſind, tagte hier ſeit mehreren Tagen unter

8. das Grundkapital
9. der Reſervefonds

10. der Betr. der umlauf. Noten
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Vorſitz des Direktors Ballin- Hamburg. Die Verhandlungen ſollen
fortgeſetzt werden, ſobald die engliſchen Geſellſchaften ihre Verein
barungen unter ſich feſtgeſtellt haben.

Tages-Marrtberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
17. November 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 143 146 136 142 140 145 132—140
Mittelmark, Prignitz 142 148 140-147 130 150 133 143
Neumartk 142 150 134--140 139 140 122136
Lauſitz 158 146 143 153 138--145Magdeburg 141152 144155 151 172 125-150
Altmark 140 150 133-148 145--155 128145
Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--153 140 156 155--170 128 150

do. weſtl. d. Mulde 140-- 150 144 155 145--167 130 145
Erfurt 140--150 150 158 160--180 120--130
Stettin (Bezirk) 144 145 139 135--142 129
Stolp (Platz) 152 141 S 122Anklam (Platz) 142 135 140 127Danzig 136 150 138 130 144 112 122Thorn 150 155 138 142 136--140 124127
Goldup 148 150 144146 126 128 122--124
Allenſtein 1553/,-160 1413-145 1173-120 1214-127
Breslau 136 153 136 142 128 148 119-125
Liegnitz 145--155 140150 148-152 117-12
Glogau 1492 151 142 144 142 148 125 128
Ratibor 150 -1564 144 145 140-152 114 120
Görlitz 145--158 140 145 140 150 120 126Poſen 139 150 133 138 126--140 126135
Bromberg 146 148 136 131 120 126Wongrowitz 140--145 124--130 118 130 116--122
Krotoſchin 148 150 138 140 135--140 116--118
Rawitſch 140--150 132 150 128--140 117-123
Liſſa 144 150 133 137 129--135 120--124Kiel 145 145--150 146 150 138Marne 140--141 144 145 135-- 136 130 131
Kaſſel 152 152 S 14Nach privater Ermittelung

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450

Berlin 149 143 140Stettin 145 139 142 129Königsberg i. Pr 142 139 128 120Breslau 154 142 148 125Poſen 149 134 14 126Neuß 157 145 S 138Mannheim 1663 155 2 142Hamburg 146 147 S 138Raps: Breslau 228 Mk.
c) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 17. Nov. am 16. 9ov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 73* Cts. A. 170,25 A. 170,25

Chicago Dez. 67 Cts. 168,30 168,55Liverpool J ſb. 88/, d. 175,35 174,15Odeſſa lloko 83 Kop. „161,65 161,65
Riga 93 171,70 171,70ZJn Paris Nov. 17,40 Fes. 140,75 140,75

Von Amſierdam nach Köln u bl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 60 Cts. 158,35 157,30
Odeſſa v 71 Kop. 149,70 149.70Riga z 78 151,70 151,70Amſterdam nach Köln März 133 hl. fl. 149,00 149,90

Newyork nach Berlin Mais Dez. 39 Cts. 102,40 102,80
Halle a. S., 18. Nov. Bericht über Hen und Stroh,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
50 kg und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
frei Hof hier.

oggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,89 in
einzelnen Fuhren 2,00 A.

Maſchinenſtroh, in Ballen gepreßt, bei Vartien Roggen-
ſtroh 0,90 Weizenſtroh 0,85 c. in einzelnen Fuhren Roggen-
ſtrob 1,25 Weizenſtroh 1,00 c

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer
3,25--3,50 minderwerthige Sorten 2,50--3,00 A. in einzelnen

hieſiges oder Thüringer 3,59 3,75 Ac, minderwerthige
orten 2,50--3,25 A.

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25
bis 3,50, minderwerthige Sorten 2,50--3,09 in einzelnen Fuhren
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50--3,75 minderwerthige Sorten
2,50 —3,25

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,12 A.
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50 A.

äckſel, geſund und trocken, bei Partien 1,80 im Einzelnen
vom Lager hier 2,15

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

7 Ziwbutg, 17. November. Weizen befeſtigt, holſteinifeher oco
145--152 Mt. Roggen befeſtigt mecklenburg. loco neuer 146--150,
zuſſiſcher loco mdtt, 109. Mais ſtetig, 101x. Hafer ſtetig. Gerſte
feſt.
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Wien, 17. November. Weizen per Frühjahr 8,30 Gd., 31
Br. Roggen per Frühjahr 6,89 Gd. 6,90 Br. Mais per Nov.

Ad., Br., per MaiJuni 5,24 Gd. 5,25 Br. Hafer
ver Frühjahr 5,46 Gd., 5,47 Br.

Veſt, 17. November. Weizen loco feſt, do. per April 8,15
Gd., 8,16 Vr., rer September 8,16 Gd., 8,18 Br. Roggen per
April 6,59 Gd. 6,00 Br. Hafer ver April 5,15 Gd. 5,18 Br.
Mais vr. Mai 1900 4.99 G., 5,00 Br.

Paris, 17. November. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per
Novemder 17,40, per Dezember 17,60, per Jan.-Febr. 18,05, per
Jan.April 18,30. Roggen ruhig, per November 13,65 per
Januar- April 13.90.

Paris, 17. November. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, ver
Norember 17,45, rer Dezember 17,65, per Januar Februar 18,05,
ver Jan,- Avril 18,39. Roggen ruhig, per November 13.65, per
Januar-April 13,90.

Autwerpen, 17. November. Weizen feſter. Roggen flau.
Hafer behauptet. Gerſte träge.

Amſterdam, 17. November. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. ver Nov. ver März Roggen loco behauptet, do. auf
Termine feſter, ver März 134, per Mai 132.London, 17. November. An der Küſte 1 Weizenladung an
geboten.

New-York, 17. Nov. (Telegramm). Rother Winter Weizen
loco 73/, ver November per Dezember 72, per März 75,
per Mai 75 Mais per November ver Dezember 39, per
Mai 38 Mehl 2,75, Getreidefracht 3.

Chicago, 17. November. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 67,
per Mai 71 Mais per Dezember 318/,.

Zucker.
Hamburg, 17. November. (Schlußbericht.) RübenRohzucker,

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Nov. 9,12, per Dezember 9,20, ver Jan. 9,32 per März 9,50,
per Mai 9,62, per Auguſt 9,82x. Ruhig.

London, 17. November. 96 Proz. Javazucker loco 114 träge,
Rüben Rohzucker 9 sh. 1 d. Käufer, ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 17. Nov. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31,00, März 31,75, Mai 32,25, Septbr. 33,25.
Hamburg, 17. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Dezember 31,00 G., März 31,75 G. Mai 32,25 G.
Septbr. 3,25 G.

Havre, 17. November. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
ſchloß mit 10 Points Hauſſe. Rio 26,000 Sack, Santos 26,000
Sack. Recetes für zwei Tage.

Havre, 17. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee good average SaKtos
Nov. 37,00, Dezember 37,25, März 37,75. Tendenz: Kaum Ruhig.

Anmſterdam, 17. November. Java- Kaffee good ordiary 31. d o.

Brer 16. N e gnremen, 16. November. Petroleum. i. Swhite loco 8,15 Br. Faß jollfrei. Standard
605 B. ibnra, 16. Novemb. Petroleumſtetig, Standardwhite loco

r.

Antwerpen, 17. November. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 22 bez. und Br., per November 22x Br. per Dezbr.
22x Br., per Januar-März 23 Br. Tendenz: Steigend.

Spiritus.
Nordhauſen, 17. November. Branntwein 45 Vol. für109 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,50-65,50 Mk. Branntiwein

40 Vol. 1 ilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 17. November. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,6 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 17. Novemb. Spiritus ſtill, Novbr. 208 G.,
Nov.Dez. 205/4 G. Dezbr.-Januar 208/, G., Jan.-Febr.

Paris, 17. November. (Schlußbericht.) Spiritus behauptet,
November 36,25, Dez. 36,25, Jan.April 37,25, Mai Auguſt 39,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Homburg, 17. November. Rüböl ruhig, loco 50.50.
Köln, 17. November. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 17. Novemb. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, November

52,75, Dezember 53,00, Jan.April 54,00, Mai Auguſt 54,25.
Hülſenfrüchte.

Rordhauſen, 16. Novemb. Kochlinſen 16,00--24,00 Mk., Koch
erbſen 14,00 20,00 Mk. Sveiſebohnen 22-24 Mt. ver 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl,
Berlin, 17. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,60 Mk., Kartoffelmehl 19,60 Mk., feuchte Stärke 10,50 Mk.
Nordhaufeu, 16. Novbr. Kartoffeln 3,50-4,50 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 16. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20--20 Mk., Lieferung Dezb.- Jan. 20--20 Mk., Kartoffelmehl,prima Waare prompt 20--20 Mk., Lieferung Dez.-Jan. 20 bis
O Mk., Superior-Stärke 207,-—-20 Mk., Superior Mehl 21

bis 211 Mk. per 100 Kilogramm.
Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.

Nordhauſen, 16. Novbr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 2,40 Mk., Speiſebutter 2,50 bis
2,60 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70--2,80 Mk. für 1 kg. Eier 4,20bis 440 Mk. das Schock, 1,40--1,47 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00-—-5,00 Mk.

Hamburg, 16. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 262/, Mk.,
raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.

Chamberlain, Roe u. Co. 28, Mk., do. do. Choice Grocery 28 Mk,div. Marken 272 28 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 16. November. Steinbutt 120 Pfg., kleine 100 Pfg.

Seezungen 140 Pfg., kleine 110 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.
kleine 45 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Jander 60 Pſg., Schollen
geht 50 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 28 Pfg. Schellſ(ſche, große

5 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 25 Pfg., Lachs, rothfl. 140 Pfg.
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 110 Pfa., Flußhechte 45 Pfg.
Seehechte 24 Pfg., Hummern, lebende 270 Pfg., Cabliau, große
25 Pfg., kleine 22 Pfg., Lengfiſch 24 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
18 Pfg., Schnepel 40 Pfg.

Stroh. Hen.
Nordhaufen, 16. November. Richtſtroh 2,50 -—3,00 Mk., Heu

5,00-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 17. Novbr. Baumwolle. Feſt. Upland middling
loco 39 Pfg.

Liverpool, 16. November. (SchlußBericht.) Baum wolle.
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per Nov.Dez. 32 Käuferpreis, Per April-Mai 3 Werth,

Dez.-Jan. 31 Verk.Preis, MaiJuni 3 Käuferpreis,
Jan. Febr. 399 Verk.Preis, d 3* Käuferpreis,
Febr.März 3 Verk.Preis, uli-Aug. 3 Se eMärz April 359 Käuferpreis, Aug.Sept. 3 Verk.Preis.

Metalle.
Amſterdam, 17. November. Bancazinn 76.75.
London, 17. Nobemb. Silber 27 Lſtrl., Chili Kupfer 75

Lſtrl,, ver 3 Monate 73/, Lſtrl., Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl.
175/, Lſtrl., Zinn 129 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 17. Noveind. (Schlusbericht.) Noheiſen. Mixed
numbers warrants 72 sh II d.

Düngemittel.
Hamburg, 16. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,20 Mk.

Buenos Ayres, 16. November. Goldagio 134.60.
Rio de Janeiro, 16. November. Wechſel auf London 7'/6.

c ra a —mcovoohqcchchhcccccl-—- J T-=„ J
Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Spre d

ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglig „An die Redaktion der
DHalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſire. Für die Jnſer tte verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Dem Tode entronnen.
Aus dem Engliſchen von G. A. Henty.

Frei übertragen von H. Gerhardt.
(Fortſetzung.)

Nach langem, ermüdendem, beſonders für uns Weiße recht be
ſchwerlichem ſche denn die Zulus marſchiren im Sturm-
ſchritt gelängten wir nach einem großen Kaffernkraal und
wurden einem älteren, höher ſtehenden Häuptling vorgeführt.
Es war ein athletiſch gebauter, ernſt, ja faſi düſter blickender
Krieger, auf deſſen durchfurchten Geſichtszügen ſich tiefe Erbitterung,
unbeugſamer Muth, Willenskraft und Energie ausprägte,
ohne die Grauſamkeit, die man ſonſt ſo oft in den Zügen der
Kaffern erblickt. Er ſchaute uns, ſtolz aufgerichtet und ſich
majeſtätiſchh auf ſeinen Speer ſtützend, an. Jch muß offen
geſtehen, trotz unſerer gefahrvollen Lage erſchien mir dieſe ſtolze
Kriegergeſtalt, deren Bruſt, vomKaroß(Fellmantel)nur halb bedeckt,
zahlloſe ehrenvolleNarben aufwies, ſowie das ernſtblickende, von zwei
großen, ausdrucksvollen Augen belebte Antlitz ehrfurchtgebietend und
ſchien hohe Jntelligenz, verbunden mit unbeugſamer Willenskraft,
zu verrathen. Eben wollte uns der Häuptling anreden, als
ſeine Aufmerkſamkeit auf ſieben andere, eben eintreffende Krieger
ſchaaren gelenkt wurde, die ſoeben mit einer Anzahl gefangener
Buren und reicher Beute an Vieh, Lebensmitteln, Waffen und
Munition zurückkehrten. Ein düſteres Lächeln umſpielte
die Lippen des alten Häuptlings und nachdem er
den Kriegern ſeine Zufriedenheit ausgedrückt, betrachtete
er die neuen Gefangenen, ſeine Geſichtszüge verfinſterten
ſich, und Rachſucht, Grauſamkeit und Härte prägten
ſich in ſeinem Antlitz aus. Einige Minuten ſtarrte er die
Gefangenen in unverſöhnlichem Haſſe an, dann winkte er einige
jüngere Krieger herbei und rief mit barſcher Stimme: „Dies
ſind die Schuldigen, fort mit ihnen, führt ſie zum Tode! Sie
ſind der Aſſagai (Speer der Kaffern) verfallen und die Hyänen
mögen ihre Leichen freſſen.“
Die rettungslos verlorenen Gefangenen, die freilich ihr
Loos ſich ſelbſt geworfen, den gerechten Zorn der Zulus durch
ihre brutalen Gewaltthaten herausgefordert, wurden von
den jungen Kriegern abgeführt und wer ſich ſträubte, dem
wurden empfindliche töße mit der Aſſagai gegeben,
die ſeine Schnelligkeit förderten, ihm aber auch einen
Vorgeſchmack der Martern gaben, die ſeiner harrten. Und
in der That, von ferne ſahen wir, wie die Gefangenen grauen-
hafte Qualen auszuſtehen hatten bevor ihnen der Todesſtoß
gegeben wurde. Uns thaten die Gefangenen herzlich leid, aber
ich müßte lügen, wenn mir und meinem Mitgefangenen Piet
nicht der Gedanke gekommen wäre daß dieſe Leute
nicht allein ihr Unglück ſelbſt verſchuldet durch
ſchweres Unrecht gegen die Eingeborenen, ſondern auch
uns, die wir gänzlich unſchuldig waren, mit in das Verderben
gezogen, wie ich es Piet vorhergeſagt. Jch ſcheue mich nicht,
offen einzugeſtehen, daß mir beim Anblick der grauenhaften
Qualen, die den anderen Gefangenen bereitet worden, die Haare
zu Berge ſtanden, wenn ich bedachte, daß wir hilflos in der
Hand dieſer unbarmherzigen, von Haß und Rache erfüllten
Wilden waren, die, durch tauſendfach erlittenes Unrecht er-
bittert, wohl keine Schonung mehr kannten.

Nachdem an den anderen Gefangenen die Todesſtrafe voll
zogen, trat der alte Häuptling zu uns heran ſeine Stirn war
in finſtere Falten gelegt, ſein Auge blickte düſter und es ſchien
ſicher, daß wir von ihm keine Gnade zu erwarten hätten.

Lange blickte er uns Beide in tiefem Schweigen finſter an.
Es ſchien, als kämpften in ihm widerſtrebende, wi ende
Entſchlüſſe und Empfindungen. Dann ſagte er, ſein durchdringendes, ausdrucksvolles Auge feſt auf uns richtend: Die
Schuldigen haben ihre verdiente Strafe für unſchuldig vert
goſſenes Blut empfangen: jetzt iſt die Reihe an Euch.
Euch bereit zum Sterben!“ Der e ſprach dieſe
Worte in gutem Holländiſch. Mein Freund Piet, als echter
Holländer ſeine Kaltblütigkeit ſelbſt in größter Gefahr bewahrend,
antwortete, um dem Kaffer zu ſchmeicheln in geläufiger Zulu
ſprache: „Häuptling, Du haſt Rache geübt für Unrecht, das
Deinem Stamme geſchah übe nun auch Gerechtigkeit, wie es
einem großen Krieger geziemt!“

Sinnend und ernſt blickte der Häuptling meinen Freund
an; einen Augenblick ſchien es, als ob die Milde in ihm die
Oberhand gewinnen wollte; dann aber verfinſterten ſich ſeine
Züge wieder und in ſtrengem Tone erwiderte er:

„Du forderſt Gerechtigkeit? Gut denn, die ſoll Dir werden
Freilich, an den letzten Räubereien und Mordthaten, die Deine
Landsleute verübten, die ich ſoeben gerichtet habe, biſt Du nicht
betheiligt geweſen. Aber Jhr Weißen Alle, ohne Unterſchied
der Nation, Jhr ſeid Räuber und Mörder!“ Der Häuptling
ſchwieg eine Weile, finſterer noch wurden ſeine e und ſich
höher aufrichtend und mit der Anmuth, die nur freien Natur
völkern eigen iſt, in inpoſanter Haltung den Arm majfeſtätiſch
ausſtreckend, fuhr er ernſt und feierlich fort: „Blicke um Dich,
ſieh' hin auf all das Land, auf die herrlichen Berge, Thäler,
Wälder und Wieſen: ſoweit Deine Blicke reichen, Alles, Alles
war einſt das Land der Zulus, die Heimath eines freien,
glücklichen Volkes! Viele, viele Male verbrannte die Sonne
das Gras der Steppen und die Regenzeit färbte ſie wieder
mit friſchem Grün der Zulu ſah glücklich ſeine Saaten reifen
und ſein Vieh gedeihen. Und wenn die Aſſagai (Speer der
Kaffern) geſchliffen und im Kampf geſchwungen wurde gegen
die AmaSwazi (ein Kaffernſtamm), gegen die Matabele oder
die Betſchuanen, ſo geſchah es, um die Waffen nicht verroſten,
die Arme unſerer Krieger nicht erſchlaffen zu laſſen. Aber wir
waren glücklich. Da kamt Jhr und mit Euch kam das Unglück
und Elend über unſer Land und Volk. Voran gingen Eure
Sendboten, die uns erzählten von einer neuen Religion, die
uns goldene Worte ſagten von Menſchenliebe und Brüderſchaft
aller Menſchen. Wir vertrauten ihren Worten und nahmen
die erſten Weißen gaſtlich auf. Den lügneriſchen Sendboten
aber folgten betrügeriſche Händler, die uns durch Lug und
Trug unſer Eigenthum ſtahlen, rohe Ackerbauer, die uns mit
Liſt und Gewalt das beſte Land nahmen und wenn wir uns
erheben, um unſer Recht zu wahren, dann treten Eure nichts
würdigen Soldaten an, um zu dem offenbaren Unrecht die noch
ruchloſere Gewaltthat hinzuzufügen. Jhr Alle ſeid Räuber
und Mörder! Nicht genug, daß Jhr uns unſer Land raubt,
unſer Eigenthum an Vieh nehmt, nein, Jhr entehrt unſere
Frauen und Töchter und unter den nichtigſten Vorwänden
ſchießt Jhr unſere jungen Männer nieder, als wären ſie wilde
Thiere! Erwartet von mir keine Gnade, Jhr ſeid
dem Tode verfallen und nur die Marter ſoll Euch erſpart
bleiben.“

„Häuptling,“ erwiderte mein Gefährte, in dem der ganze
Löwentrotz erwachte, „ich verlange keine Gnade, ich will Gerechtig
keit: ich habe keinen Zulu getödtet, Euch nie Schaden zugefügt
und

„Schweige,“ fuhr der Häuptling heftig auf, „Jhr Weißen
ſeid unſere geſchworenen Feinde und wir die Eurigen. Wir



haben geſchworen, Euch Weiße von der Erde zu vertilgen,
Euer Blut ſoll den Boden tränken, auf dem die Freiheit des
Zuluvolkes erblühen ſoll. Noch iſt das Blut in unſern Adern
nicht vertrocknet, noch iſt unſer Arm ſtark und gewohnt, die
todtbringende Aſſagai zu ſchleudern. Wir werden nicht ruhen,

bis wir den letzten Bur, den letzten Weißen getödtet. Seid
fügſam, verlaßt das Land und bedenkt, daß Jhr, an Zahl ſo
ne nur von der Gnade unſeres Volkes, unſeres Königs
abhängt!“

„Gut denn,“ erwiderte Piet Utet trotzig, „muß es ſein, ſo
will ich ſterben, wie ich gelebt Jhr ſollt keinen Klagelaut von
mir hören, ſondern ſehen, wie ein Mann meines Volkes ſtirbt,
aber hütet Euch, die Vergeltung trifft Euch hundertfach für

Sie doch auch in unſerer maritimen Frage keine erxkluſive
Stellung einnehmen.“

„Aufs Waſſer fahre ich nicht gern,“ antwortete Frau
Schultze ausweichen d.

„Ach, wer wird denn ſo furchtſam ſein,“ ermuthigte ich ſie,
„Sie als reſolute Frau haben doch gewiß aus Jhrer früheren
Praxis eine Portion Kourage in Jhr Rentierendaſein hinüber-
gerettet.“

„Natürlich,“ ſekundirte mir die Räthin, „hier hilft kein
Widerſtreben, Sie müſſen den Kelch unſerer Gaſtfreundſchaft
bis zur Neige leeren. Wenn dann nächſten Sommer Seine
Exzellenz, der Herr Oberpräſident, wieder mit mir zuſammen
ſind, werde ich Sie vorſtellen, liebe Frau Schultze.“

jeden Blutstropfen, den ich vergießen muß Aber nun höre Sie betonte das „liebe“ derart, daß Frau Schultze
mich an, Häuptling mein Freund hier iſt kein Bur, ſondern kapitulirte.
ein Engländer. England ſteht nicht im Kriege mit Euch. Er
war mein Gaſt, als Eure Spießgeſellen ich wollte ſagen

e Krieger uns gefangen nahmen. Jhn dürft Jhr nicht an
kaſten, ſonſt fordert Jhr die Rache Englands heraus und dann
ergeht es Euch ſchlimm!“

Mein braver Freund eine edle Seele meinte es
herzlich gut. Eingedenk des Freundſchaftsdienſtes, den ich ihm
erwieſen, wollte er, der ſich ſelbſt verloren fühlte, mich wenigſtens
kett

Der Häuptling blickte, Verwunderung und Staunen in den
ausdrucksvollen Zügen, abwechſelnd ihn und mich an und in
milderem Tone ſagte er zu meinem Gefährten:

„Du biſt ein tapferer, ein edler Mann, der den Tod nicht
fürchtet und nicht für ſein Leben, ſondern für das ſeines Ge-
fährten bittet. Glaubſt Du aber, einen Zulukrieger mit einer

rohung zu ſchrecken
(Schluß folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Unſere Seereiſe.
Von Lina Fabian.

Noch heute erinnere ich mich ganz deutlich des letzten Nach
mittags, den ich im Auguſt in Saßnitz verlebt hatte. Wir
hatten am Strandpavillon des Reſtaurants „Bieramare“ ein
gemüthliches Kaffeekränzchen veranſtaltet: Frau Rath v. Strauch-
witz, Frau Aſſeſſor a. D. Wilde, meine Wenigkeit und Frau
Rentiere Schultze. Dieſen Namen nenne ich mit Abſicht zuletzt,
weil Frau Schultze nur ſo per Zufall in unſere Geſellſchaft
gerathen war und keinerlei literariſche Bildung beſaß. Jhr
Mann war früher Töpfermeiſter geweſen und hatte es in dieſem
Berufe bis zum Rentier gebracht.

„Jch halte meinen Vorſchlag, die Rückreiſe nach Stettin
mit dem Dampfer anzutreten, für einen ſehr glücklichen,“
erklärte Frau Rath. „Jhre Bedenken in Bezug auf die See
krankheit theile ich gar nicht. Als neulich Exzellenz, der Herr
Oberpräſident mir ſeine Aufwartung machte, erzählte er mir,
er habe bereits eine Weltreiſe unternommen, auf welcher er nie
ſeekrank geworden ſei. Exzellenz hatten die Güte, mir zu ſagen,
daß man vor der jemaligen Abfahrt nur ganz tüchtig frühſtücken
müſſe, dann ſei man ſeefeſt durch und durch. Alſo meine Damen:
kräftig frühſtücken!“

„Gegen die Dampferreiſe habe ich auch nichts einzuwenden,“
ſtimmte Frau Aſſeſſor a. D. bei, „aber ich habe bezüglich des
Frühſtückens eine andere Meinung. Ein Freund meines ver
ſtorbenen Mannes, deſſen Vetter mal über das große Waſſer
gefahren iſt, rieth mir, man ſolle einfach nichts eſſen. Denn
wenn der Magen leer iſt, kann man auch nicht ſeekrank
werden.“

„An der Dampferfahrt betheilige ich mich unbedingt,“ fiel
ich ihr ins Wort, „denn ich beſitze ein Univerſalmittel gegen
die Seekrankheit. Mein Mann war einmal vor Jahren hinüber
nach Schweden gefahren. Sobald er merkte, daß ein anderer
Paſſagier ſeekrank wurde, hat er immer ein Glas Portwein
getrunken. Er iſt dann drüben ſo vergnügt angekommen, daß
er bedauert hat, ſchon da zu ſein.“

Frau Schultze verhielt ſich ſchweigſam. Sie hatte ſich
überhaupt daran gewöhnt, die Rolle eines weiblichen Moltke zu
ſpielen. Sie ſtand nämlich mit dem Dativ und Akkuſativ etwas
auf geſpanntem Fuße.

„Nun, Frau Schultze fragte die Räthin etwas ſpitz.

„Mits Waſſer habe ich zwar nie was zu thun gehabt,“
ſeufzte ſie, aber wenn es ſein muß Die Seekrankheit
wird mir nicht packen, ich habe auch ſo meine Mittel. Als wir
im letzten Sommer einmal über dem Wannſee nach Potsdam
fuhren, habe ich's erprobt: erſt ein Brödchen mit Wurſt, dann
'nen Stonsdorfer, dann ein Brödchen mit gekochtem Schinken,
dann noch ein Stonsdorfer. Als die Flaſche leer war, hatte
kein Menſch Seekrankheit

Alſo es bleibt dabei: morgen frü
um 6 Uhr fährt der Dampfer ab.“

Von allen Seiten kamen zuſtimmende Antzzporten auch
Frau Schultze nickte, aber ganz hatte ſie ihre Bedenken noch
nicht überwunden:

„Aufs Waſſer fahre ich zwar nicht gern, aber ſie
vertiefte ſich in den Jnhalt ihrer Taſſe der ſechsten, wie
ich gezählt hatte.

37,6 Uhr am Hafen,

Jch verbrachte eine recht unruhige Nacht. Jch mußte
immer an das „Aufs Waſſer fahre ich zwar nicht gern
der Frau Schultze denken. Dazu ſchien ſich ein heftiger Wind
erhoben zu haben, er machte das Fenſter meines Schlaf-
zimmers klirren und warf die Wellen derart gegen die Mole,
daß ich das Toſen der Brandung zu hören vermeinte. Um
vier Uhr ſchon ſtand ich auf, ausgeſchlafen hatte ich nicht, ein
ſchlafen konnte ich aber auch nicht wieder. Da war das Auf-
ſtehen ſchon das klügſte

Dicker Nebel ſtieg aus dem Buchenwalde ich mußte all'
meine Kräſte aufbieten, um die Balkonthüre öffnen zu können,
ſo ſtand der Wind auf. Und die Oſtſee o weh, die Wellen
hatten ganz weiße Köpfe, ſie ſchimmerten ins Grüne,
ne v ich mich ſonſt immer an ihrem ſanften Blau erfreut

atte.
Der Thee ſchmeckte mir heute noch wäſſeriger, noch fader

denn ſonſt, dann kam das Rechnungbegleichen, das Abſchied-
nehmen, das Trinkgeldergeben. Na, all' das war nicht an
gethan, meine ſchlechte Stimmung zu verbeſſern. Aber das
gab mir einen Troſt: mitten in meine Reiſerolle hatte ich eine
Flaſche Portwein gepackt, für die ich nicht weniger denn ſechs
Mark angelegt hatte, das war eine Ausgabe, der meine arg
zuſammengeſchmolzene Reiſekaſſe kaum gewachſen war. Aber
was half's, beſaß ich doch jetzt ein untrügliches Mittel gegen
die gefürchtete Seekrankheit.

Jch war die erſte der Geſellſchaft an Bord. Dann erſchien
die Frau Rath. „Guten Morgen,“ puſtete die, „na, ich habe
meinem Magen eine gehörige Stärkung angedeihen laſſen. Jch
habe, um ganz ſicher zu gehen, ordentlich gefrühſtückt. Das
Mittageſſen kann ich getroſt überſchlagen, bis Nachmittag hält
es vor. Aber was thut man nicht, um der Seekrankheit aus
dem Wege zu gehen.“

Als die Frau Aſſeſſor erſchien, kam es mir vor, als ob
ſie außergewöhnlich blaß ausſähe. „'s iſt möglich,“ gab ſie
zu, „ich habe weder Thee noch Kaffee getrunken, mein Magen
iſt völlig leer. Aber ich überſtehe lieber eine Hungerkur, als
daß ich ſeekrank werde.“

Als Letzte kam Frau Schultze an. Der Hausdiener
ſchleppte außer dem Handgepäck noch ein Rieſenpacket herbei.
„Da drin ſind ausſchließlich Brödchen, Schinken, Lachs,
Kaviar, Käſebrödchen. Jm Korbe oben auf liegt eine Flaſche
Stohnsdorfer, auf die Sorte verſtehe ich mir. Mich wird die
Seekrankheit nichts anhaben.“

Der Dampfer füllte ſich raſch mit Paſſagieren. WiDer
uchten uns Plätze auf Deck dicht hinter dem Verkaufstiſch des
fliegenden Buchhändlers.

„Wollen Sie ſich nicht auch zur Sache äußern Nachdem Sie
vier Wochen lang unſere Geſellſchaft genoſſen haben, können

Hier war es nach aller Anſicht am
geſchützteſten. Kaum aber hatte der Dampfer einige Längen
zurückgelegt und war in die offene See gekommen, als er ganz
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bedenklich zu ſchaukeln begann. Die Wellen gingen gar ſchreck
lich hoch, das Schiff tanzte bald nach vorn, bald nach rechts
oder links. Dazu kam das nervenzerrüttende Geſtampf der
Maſchine, das Schlagen der Räder und der penetrante Geruch
von Oel und Theer, der mir gleich beim Beſteigen des Dampfers
aufgefallen war.

Drüben am Bordrand ſaß eine ältere Dame auf einem
kleinen Feldſtuhl. Die ſchnitt ein trübſeliges Geſicht und
wiſchte ſich unausgeſetzt die Angſtſchweißtropfen von der Stirn.
Jch ſchenkte mir ein Glas Portwein ein, Frau Schultze
gif nach einem Brödchen und entkorkte die Flaſche Stons-

orfer.
Vom Vorderdeck kam in haſtigem Lauf ein junges Mäd-chen, das ſich krampfhaft das Taſchentuch auf den Mund

preßte. Es war gerade in gleicher Höhe mit uns gelangt,
da ſeufzte es laut auf, faßte krampfhaft nach dem Gitter und
beugte ihren Kopf hinab über die aufſpritzenden Wellen.

Schiffsſungen kamen und ſetzten vor jeden Paſſagier
einen merkwürdig geformten Blechnapf Mich überlief
eine J ntehant,. ſodaß ich eiligſt ein Glas Portwein hinunter-
ſtürzte.

„Nehmen Sie ſofort dieſes abſcheuliche Ding hinweg,“
rief die Räthin dem Schiffsjungen zu und die Zornesröthe
ſtieg ihr ins Geſicht. Mit einem Male aber wich die einer
Färbung, die ins Graue ſpielte.

Grüne, gelbe und ſchwarze Punkte tanzten vor meinen
Augen, nur noch ein Mal vermochte ich aufzublicken Die
Aſſeſſorin machte krampfhafte Verſuche, um aufzuſtehen, Frau
Schultze war bereits bei dem fünften oder ſechsten Brödchen
angelangt.

Da ſchwanden mir die Sinne welch' ein Glück!
Als ich mich wieder erholt hatte, lag ich im Damenſalon.

An das kleine runde Fenſter prallten die Wellen mit unver-
minderter Kraft, bald fühlte ich mich ſanft in die Höhe gehoben,
bald ſchaukelte ich wieder hinab in die Tiefe. Und um mich
herum Stöhnen, Seufzen, Klagen.

„Jch ſterbe,“ jammerte die Räthin.
„Als Leiche werde ich in Stettin gelandet,“ preßte die

ſſeſſorin hervor.
„Jch bin ſchon 'ne tote Leiche,“ ſtotterte Frau Schultze.
Jch war zu jeder Meinungsäußerung unfähig. Wenn

jemand gekommen wäre und hätte mir erklärt, daß jetzt der
Dampfer mit Frau und Mann und Maus untergehen müſſe,
würde ich mich gefreut haben, ich hätte es als eine wahre
Wohſlthat empfunden im Vergleich zu dieſer Qual

e

Wir waren mitten in der Saiſon. Jch hatte mir eine
tleine Abendgeſellſchaft geladen und meine Leidensgefährtinnen
von der Dampferreiſe her auch nicht vergeſſen. Natürlich kam
das Geſpräch auch auf unſer maritimes Abenteuer.

„Ach,“ meinte ich leichthin, „ſo ſchlimm war's eigentlich
gar nicht. Einige Unbequemlichkeiten, nichts weiter. Jch
hätte nur nicht ſo viel Portwein trinken ſollen, der hat mich
matt gemacht. Wenn ich Jhnen fürs nächſte Jahr alſo rathen
darf, auf einer Seereiſe ja keinen Portwein

„Da bin ich ganz Jhrer Anſicht,“ pflichtete mir die Frau
Rath bei, „dieſe ſchweren Getränke taugen nichts, mit nüchternem
Magen, vollkommen nüchternem Magen muß man die Dampfer-
tour unternehmen, dann bekommt einem ſo was auch.“

„Für den gänzlich nüchternen Magen möchte ich nicht
eintreten“, bemerkte die Frau Aſſeſſor, „ich kalkulire, der muß
immer Beſchäftigung haben, er darf nie ohne Zufuhr bleiben
dann hat er keinen Grund zu einer Rebellion Befriedigung
des Magens, das iſt das richtige.“

Frau Schultze hatte ſchweigend zugehört. Es war doch
ſtarker Tabak, der ihr da geboten wurde! Aber ſie überlegte
nicht lange, ſondern erklärte mit ſo lauter Stimme, daß ſelbſt
die Herren aufmerkſam wurden „Mit all' die Mittel iſt es
nichts. Jch aber weiß jetzt, woran ich bin, wollen Sie ein
Univerſalmittel wiſſen, ein Mittel, das ſicher hilft

Zurufe von allen Seiten.
„Nicht aufs Waſſer fahren ſagte Frau Schultze ſtolz.

Allerlei.
„Tanute“ Krüger zu Hauſe. Von der Gemahlin Ohm Pauls

entwirft ein engliſches Batt folgende intereſſante Schilderung Frau
Krüger iſt die Verkörperung häuslichen Weſens. In ihrem Aeußeren,
ihrer Haltung und ihrer Rede iſt ſie ſo anſpruchslos wie die Frau eines

armers in Lincolnſhire ſie iſt auch ebenſo ſparſam und mäßig.
hm Paul iſt Beſitzer eines großen Vermögens und daß er dieſes

hat zuſammenbringen können, verdankt er vor allen Dingen auch der
Frau, die faſt ein halbes Jahrhundert für ihn geſorgt, geſtrebt und
geſpart hat. Ohm Paul war Farmer, Schäfer, Soldat, Geiſtlicher,
Geſandter und Präſident und in jeder Phaſe dieſer wandlungsreichen
Laufbahn hat „Tante“ Krüger unbedingten Glauben an ihren Gatten
und ihm ſtets ergebene Bewunderung entgegengebracht, die faſt etwas
Pathetiſches hat. Paul Krüger iſt heute nach ihrer Meinung der
größte Mann, den es giebt. Der ſtrebſame, ehrgeizige Farmer fand
einen Schatz, als er das ſanfte, blauäugige Mädchen fragte, ob ſie
ihn heirathen wolle und ſie ſchüchtern zu Boden ſah und r „Jch
kann backen, kohen, nähen, reinmachen und ſcheuern.“ Noch heute
backt, näht und ſcheuert die erſte Frau in Transvaal. Wenn der
Präſident zu Hauſe iſt, kann man ſie jeden Morgen um 5 Uhr ſich
über einen kleinen Küchenofen beugen ſehen, um ihrem Gemahl ſeinen
Morgenfaffee zu bereiten. Im Kaffeekochen iſt Tante Krüger un
übertroffen und Präſident Krüger behauptet, daß ſie mit weniger
Kaffee beſſere Reſultat erzielt als jede andere Hausfrau in Trans-
vaal. Wenn Frau Krüger ihren ſchweren Pflichten für den Haushalt
nachgekommen iſt, zieht ſie ein ſchwarzes Alpaccalleid an, ſetzt ſich
gemüthlich in ihr kleines Wohnzimmer und ſtopft Strümpfe. Jedes
Kleid, das ſie trägt oder in den letzten Jahren getragen hat, iſt von
ihr ſelbſt angefertigt. Die Frau des Präſidenten der Südafrikaniſchen
Republik bat niemals mehr als drei Kleider auf einmal gehabt und
alle ſind ſchwarz. Sie begnügt ſich auch mit zwei Hüten, die, wie
die Kleider, von ihr ſelbſt garnirt werden. Der für beſondere Ge-
legenheiten reſervirte Hut, der zum Beſuchemachen oder Kirchengang
mit dem Präſidenten benutzt wird, iſt in Pretoria ebenſo bekannt
wie Ohm Pauls unveränderlicher Cylinder. Einer ihrer vielen auten
Charakterzüge iſt ihre Liebe zu Thieren. Sie beklagt die Mode
Vogel oder Federn zum weiolichen Kopfputz zu tragen, und hat ſich
niemals einer ſolchen Unſitte ſchuldig gemacht. Als für ihren Gatten
ein Standbild errichtet werden ſollte, beſuchte der Bildhauer Frau
Krüger, um ihre Meinung über die Entwürfe einzuholen. Die
Zeichnungen ſtellten den Präſidenten in ſeinem Alltagsanzug mit dem
unvermeidlichen Cylinder dar. Beſcheiden bat Frau Krüger darum,
daß der Hut oben ausgehöhlt würde, ſodaß die Vögel daraus
trinken könnten, wenn es regnete. Dieſer Wunſch wurde erfüllt
und bei den ſeltenen Gelegenheiten, wenn es in Transvaal regnet,
kann man einen kleinen Schwarm Vögel um den Hut des Krüger-
ſtandbildes flattern, aus der Höhlung trinken und ſich in dem Waſſer
baden ſehen.

Elegante Bühnentoiletten. Jm Lyric Theater in London
geht ſeit wenigen Tagen die Novität „Florodora“, Ausſtattungsſtück
mit Geſang und Tanz von Leslie Stuart, über die Bühne, in der
nicht weniger als drei weibliche „Stars“ erſten Ranges mitwirken.
Die Handlung des Stückes, das auf einer paradieſiſchen Jnſel in der
Südſee ſpielt, iſt höchſt unbedeutend. Als durchaus nicht hervor
ragend wird von der Kritik auch die Muſik in „Florodora“ bezeichnet,
obwohl man zugiebt, daß einzelne Melodien graziös und ein
ſchmeichelnd ſind. Was aber ſinnverwirrende Toilettenpracht und,
last not least, eine Ueberfülle liebreizender Frauen anbelangt, ſteht
das neue Repertoireſtück des „Lyric“ augenblicklich ohne Rivalen da.
Und alle dieſe ſchönen Damen, die eine Schaar Arbeiterinnen auf
einer Blumenfarm auf dem idealen Tropen-Eiland repräſentiren,
haben nicht viel mehr zu thun, als recht häufig ihre Koſtüme zu
wechſeln, von denen eins immer bezaubernder iſt als das andere, und
dann und wann einmal ein paar Verſe zu ſingen, den eng mit
anmuthigen Geſten und Tanzſchritten begleitend. Miß Evic Green
als „Dolores“ erſcheint zuerſt in einem luxuriöſen Gewande, das, aus
Roih und Korallenfarbe zuſammengeſetzt, ihre dunkle Schönheit zur
vollſten Geltung bringt. Von dem Rock aus tiefrother Seide heben
ſich effektvoll in mattroſa und grünem Sammet ausgeführte Appli-
kationen phantaſtiſcher Rieſenblumen und ihrer Blätter ab. Das
blaßkorallenfarbene Korſage öffnet ſich vorn, um ein duftiges weißes
Chiffonchemiſett ſehen zu laſſen. Von der linken Schulter bis zur
rechten Hüfte iſt in maleriſchem Faltenwurf ein reich in Schwarz und
Gold geſtickter orangefardener Seidenſhawl drapirt. Zu dem eigen
artig wirkenden Koſtüm wird ein breitrandiger Hut von zartgrauem
Filz mit wallenden roſa Federn getragen. Miß Adam Reeve, der
Liebling des Londoner Publikums, verſteht es, ihren Toiletten immer
wieder den Stempel der Originalität aufzudrücken. So zeigt ſie ſich
in einer grünlichbiauen Seidenrobe, deren Rock aus vielen neben
einander geſetzten, nach oben zu ſchmal auslaufenden Theilen beſteht,
von denen abwechſelnd einer glatt und der andere in horizontale
Säumen gelegt iſt. Jeder Saum iſt von einem ſchmalen Einſatz aus
Goldſpitze gegrenzt, durch den ſich malvenfarbenes Seidenband zieht.
Die Aermel und der von einer frauſen Chiffonrüſche umgebene Sattel
der chic gearbeiteten Taille ſind von Spitzenſtoff. Faſt noch hübſcher
ſind zwei andere Koſtüme Miß Reeves. Das eine von weißer Seiden-
gaze über roſa Atlas iſt verſchwenderiſch mit ſtrohhalmbreiten,
ſchwarzen Sammetbändthen verziert, die unregelmätzigen Schlupfen
hier und da von winzigen roſa und gelben Roſen gehalten. Von ſehr
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gparter Wirkung iſt das andere Koſtüm. Ueber ein Unterkleid von
grünem Taffett legen ſich einzelne aus weißem Brokat geſchnittene,
i grünlich ſchillernden Paillettes benähte Tabliers, die von dichten

erlenſchnüren zuſammengehalten werden. Das weiße Korſage iſt
zeich mit Perlen und Flitterſtickereien bedeckt. Der dritte Star
in „Florodora“, Miß Kate Cutler, erſcheint in duftigen
Spitzen und Crepe de ChineGewändern, deren leuchtendes Weiß
W von z netarbenen oder mattroſa Sammetgarnirungen unter

en wird.
Ein bisher unbekanntes Bild von Kant iſt von Dr. P.

Lind wieder aufgefunden worden und wird in dem ſoeben er
enen Heft der „Kantſtudien“ zum erſten Male veröffentlicht.

as Bild befindet ſich im Beſitz des Fürſten von Pleß auf Schloß
Fürſtenſtein in Schleſien, der den „Kantſtudien“ eine Photographie
des Originals zur Verfügung geſtellt hat. Das Kantvild ſtammt
arſprünglich aus dem erſten Band der Sammlung des Malers
Fr. Wilh. Senewaldt, die 400 außerordentlich werthogge Porträts
on bekannten und unbekannten Perſönlichkeiten aus Preußen aus
der Zeit von 1784--1800 enthält. Das wieder aufgefundene

orträt iſt ein SepiaMiniaturbild in Ovalformat bei einer Höhe
133 Millimeter und einer Breite von 98 Millimeter. Es ſtellt

im Profil nach links gewendet vor und iſt ein Bruſtbild.
halb des vierten Knopfloches befindet ſich eine kleine ſchwarze

hrift, kaum zu leſen, die als Datum den „25. Oktober 1896“
a giebt. Die Unterſchrift des Bildes lautet: „Profeſſor Kant in
Königsberg“ in halb lateiniſchen und halb deutſchen Buchſtaben.
Kant trägt eine Perrücke, die im Nacken mit einer ſchwarzen Schleife
ſchließt und über dem linken Ohr fünf gekräuſelte Locken zeigt.

Eine Bruſtkrauſe und ein Rock mit Stehkragen vervollſtändigen den
Anzug, der ganz der damaligen Mode entſpricht. Das Geſicht zeigt
einen durchgeiſtigten Ausdruck und einen Zug tiefer Güte. Ueber
dem mehr charakteriſtiſchen als ſchönen Mund mit der kritiſchen

nterlippe ſchwebt ein feiner Zug von Humor. Das Bild ſtellt
ant im Alter von 62 Jahren, in der Zeit ſeiner höchſten geiſtigen

e dar und kann zweifellos als eins der beſten Porträts Kants
net werden.

Der Weltuntergang und die Abendröthe. Eine hübſche
Weltuntergangs Anekdote wird aus Ztalien berichtet: Jm Jahre
1866, als man auch von dem Wiedererſcheinen eines großen Kometen
ſprach, der der alten Mutter Erde den Gnadenſtoß geben ſollte, war
in einer italieniſchen Stadt, die wir nicht nennen wollen, die Be-
völkerung in großer Aufregung, und jeder unbedeutende Vorfall
wurde als ein Zeichen des bevorſtehenden Weltendes angeſehen.
Eines Abends färbte ſich der Himmel im Nordweſten blutigroth. Es
entſtand eine furchtbare Panik; Weiber, Kinder, Greiſe und junge
Männer eilten wehklagend auf die Straßen und in die Kirchen, wo
ſie andächtig beteten und Pſalmen ſangen. Um die Bevölkerung zu
beruhigen vielleicht auch, um die eigene Furcht zu dämpfen
egraphirte der Bürgermeiſter des Städtchen ſofort an einen hervor
enden Aſtronomen, den Direktor eines berühmten Obſer
vatoriums: „Himmel feuerroth, Volk in großer Angſt, bitte um
Erklärung des Phänomens.“ Wenige Minuten ſpäter traf folgende
Antwort des Aſtronomen ein: „Unbeſorgt! Abendröthe!“ Das
tlaſſiſche Telegramm wurde öffentlich angeſchlagen.

Eine Art Mordepidemie herrſcht augenblicklich in Tokio.
Am 14. September wurden drei Perſonen in Mita ermordet, am
nächſten Tage zwei in Honja, einige Tage ſpäter wurde eine Frau
in Yotſuya getödtet, in der nächſten Woche wurden drei Perſonen
in Kanda umgebracht, und Tags darauf ein alter Mann erſchlagen.
In zwei Fällen begingen die Mörder Selbſtmord, alle anderen Ver
brecher befinden ſich noch in Freiheit, was nicht gerade ſehr
empfehlend für die Polizei in Tokio klingt. Die japaniſchen Polizei
beamten haben ſehr wenig Neigung, ſich wegen der Ergreifung
deſperater Subjekte viel Mühe zu geben, denn wieviel Muth und
Ausdauer ſie dabei entwickeln mögen, die Belohnung, die ſie für die
Ergreifung eines Verbrechers erhalten, bleibt immer dieſelbe, nämlich
zehn en, und es iſt den Beamten ſtreng verboten, Belohnungen

5 In Ter i ällen waren die Opferund die Verbrecher Japaner, nur im Fa iller war ein Europäeder r ſes an e. A Wuropüer
Humoriſtiſches Allerlei. Aus den Meggend.Blättern:

Reiche Erbin (nachdem ihr ein Antrag „Wie, Sie
wollen mich heirathen und haben gar keinen Beruf Be-
werber: „Nein, ich möchte mich nur Jhnen widmen!“

Geſchmeichelt. Richter: „Sie hätten ja den Herrn
Kommerzienrath zum Bettler machen können durch Jhren verwegenen
Einbruch!“ Einbrecher: „Herr Richter, und wenn ich alle Kaſſen
ausgeräumt haben würde, der hätte es kaum geſpürt!“ Kom
merzienrath: „Jch tret' vom Strafantrag zurück

Guter Vorwand. Wirth (zur Köchin): „Die Kellner
haben ſchon ganz ermüdete Arme, geben Sie keine ſo großen
Portionen!“
ei Millionärs. „Sie haben Jhrem Kleinen einen
ziehen laſſen, was mußten Sie dafür zahlen Million

D aſſe S t Lär:zem Zahnarzt fünf Mark und meinem Moritzchen fünfzig
Zahn bruch,

Bühnenwelt.

Brauchbar. Freund: „Dein neuer Gehilfe iſt wohl recht
tüchtig Weinhändler: „Freilich dem gelingen die älteſten
Jahrgänge.“

Vom Hüchertiſch.
Eine goldene Bilderbibel. So darf wohl die

Bibel in Bildern von Julius Schnorr von Carolsfeld genannt
werden, welche zuerſt in den fünfziger Jahren erſchien und gleich be
rechtigtes Aufſehen erregte. Der Preis war damals ſo hoch, daß
nur reiche Leute dieſes Kleinod ſich anſchaffen konnten. Wir müſſen
es als ein beſonderes Glück preiſen, daß unſer Jahrhundert nicht zu
Ende geht, ohne daß es auch weniger Bemittelten möglich iſt, dieſes
herrliche Kunſtwerk für ſich und die Jhrigen zu erſtehen. Es erſchien
in einer neuen wohlfeilen Ausgabe, zunächſt in zehn Lieferungen
à 1 Mk. Verlag von Georg Wigand in Leipzig) und liegt nun
fertig gebunden vor in vornehmem Prachtbande zum Preiſe von
16 Mk. (mit Goldſchnitt 20 Mk.). Zum Alten Teſtament ſind 160,
zum Neuen Teſtament 80 Bilder gevoten, auf vorzüglichem Papier,
im Großfolioformat (34)(43 em). Der Bibeltert iſt nicht vollſtändig
gegeben, ſondern nur ſoweit die Bilder deß venöthigt ſind. Mit
Recht. Oder lieſt Jemand zur Erbauung oder Belehrung aus einer
Prachtbibel mit eingeſtreuten Bildern ſolche Kapitel, auf die kein
Bild Bezug hat Schwerlich. Dazu kommt, daß die Bilder vieler
Kunſtbibeln an Stellen ſich befinden, wohin ſie nicht gehören und es
viel Beſinnens und Nachſchlagens bedarf, ehe das Bild mit dem Text
in Verbindung gebracht iſt. Schnorrs Bibel in Bildern iſt außerdem
das Werk eines und desſelben Künſtlers, ein Werk aus einem Guß
von Anfang bis zu Ende. Da iſt nichts von Effekthaſcherei, nichts
Beleidigendes. Der Künſtler lebt und webt im Heiligthum Gottes.
Die Macht der Sünde, das Elend und der Jammer der Schuld,
aber auch die überſchwängliche Macht der Gnade, ſich vorbereitend
im alten Bunde, ſich vollendend im Bilde des Herrn Jeſu, weiß er
ſo ergreifend darzuſtellen wie Wenige. Und dieſer Künſtler iſt unſer

ſein Werk iſt der fromme Niederſchlag eines geheiligten Herzens.
Um ſo mehr ſei dem Leſer gerathen, ſich zu fragen, ob er nicht dieſen
„Schatz für immer“ ſich zulegen oder einem Freunde oder einem
Familiengliede als Geſchenk darbieten ſolle. Goethe hat geſagt, man
ſoll keinen Tag ohne Betrachtung eines Bildes vorübergehen laſſen.
Vor dieſer Jilderſammlung ſtehend, möchte man dieſes Wort bei ſich
und vielen Anderen zur Wahrheit werden laſſen.

Jlluſtrirtes KonverſationsLexikon der Frau. Verlag
von Martin Oldenbourg in Berlin. Vollſtändig in 40 Lieferungen
à 50 Pfg. oder in zwei eleganten Leinenbänden à 12,50 Mk., ſowie
in zwei vornehmen Halbtranzbänden à 14 Mk. Von dieſem
prächtigen Lexikon, das als ein treuer Freund und BHerather der auf-
geklärten Frauenwelt eine Zierde für jede iſt, ſind
ſoeben die Lieferungen 15-18 erſchienen. Von den vielerlei Artikeln,
die in ihrer Art unübertrefflich bearbeitet ſind, mögen hier nur die
über Hals und Hautkrankheiten, über die verſchiedenen Haar und
Huttrachten, die über Handelsfrau, Handelsſchule, Handlungsgehilfinnen,
ſowie über Kinderernährung, Kindererziehung, Kinderkleidung und
Kinderkrankheiten namentliche Erwähnung finden, um wiederum zu
zeigen, wie außerordentlich vielſeitig und reichhaltig der Jnhalt iſt
und wie ſehr gerade den praktiſchen Bedürfniſſen ſowohl der erwerbs-
thätigen Frau als auch der Frau im Hauſe Rechnung getragen wird.
Ein beſonderer Vorzug dieſes FrauenHausbuches iſt auch der Reich
thum an farbigen und ſchwarzen Tafeln und an Textilluſtrationen,
die dem Buche überall da beigegeben ſind, wo das Wort einer Er
läuterung durch bildliche Darſtellungen bedarf. Das „ölluſtrirte
KonverſationsLexikon der Frau“ dürfte als Geſchenkwerk für die dies
jährigen Weihnachten ganz beſonders in Betracht kommen, und wir
können es als ſolches nur empfehlen.

Zur modernen Dramaturgie. Studien und Kritiken über
das deutſche Theater. Von Eugen Zabel. Oldenburg und Leipzig,
1900, Verlag der Schulze'ſchen Hofbuchhandlung, A. Schwartz.
544 S. Unter den hier vereinigten Auffätzen ſind gleich dem erſten
viele aufmerkſame Leſer zu wünſchen er handelt von der Kunſt des
Vortrags. Mit Berufung auf Werders Ausſpruch, daß man eher
zehn gute Sänger als einen guten Sprecher finde, bringt uns der
Verfaſſer einmal gründlich zum Bewußtſein, wie wenig die Kunſt
deutlicher Ausſprache und richtiger Betonung bei uns geübt oder
auch nur geachtet wird und wie ſehr wir auf dieſem Gebiet hinter
den romaniſchen Völkern zurückſtehen. Sehr ſchön ſind die Er
innerungen an eben jenen Werder und wer noch, wie der techniſche
Ausdruck ja einmal lautet, zu Werders Füßen geſeſſen hat, wird
ſich mit doppelter Antheilnahme in dieſe Erinnerung vertiefen. Aber
auch, wer ihn nicht mehr gekannt hat, wird durch ſie gefeffelt, weil
ſie ein Stück reichen geiſtigen Lebens, das auch noch in das ältere
Berlin zurückreicht, in anmuthender Weiſe erneuern. Die übrigen
Abſchnitte betreffen Auerbach, Guſtav v. Moſer, Wilbrandt, Wilden-

Paul Lindau, Jenny Lind und viele andere Größen der
Alle Theaterfreunde ſeien auf dieſe anregenden Be

trachtungen aufmerkſam gemacht.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben Druck und Verlag von Otto bie le, Valſe g. S.) Leipzigerſtr. 87.
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